Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Ruckerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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6 Kowno. Wie aus zuverläſſiger Cuelle verlautet, ſoll Wol⸗ 
aras im Zusammenhang mit dem Anſchlag auf den Leiter 
An tauiichen Geheimpolizei. Ruſteika, in ſeinem Verben: 
hp ert unter verſchärfte Bewachung geſtellt worden ſein und 
le feine Wohnung nicht verlaſſen. Er ſoll bereits in den näch⸗ 
Tagen in ein Gefängnis überführt werden. Frau Wolde⸗ 
a b. die Franzöſin iſt, wird aus Litauen ausgemwiejen, 
au Ihm nicht geſetzlich angetraut ſein ſoll und daher die 
ſche Staatsangehörigteit nicht beſitze. 
8d us der Vorunterſuchung gegen die beiden Studenten geht 
er daß ſie einer Grheimorganifation der Woldemaras-An— 
k. dem „Todesbataillon“ angehörten, dem die Durch⸗ 


Lerlin. Der belgiſche Soldat Leeu m, der vom Kriegs⸗ 
5 „ in Lüttich in eiſter Inſtanz zu drei Monaten Gefüng: 
en worden war, weil er auf einen in franzöſiſcher 

erteilten Befehl den Gehorſam verweigert hatte, iſt jetzt 


Fat nis ueteil ſagt, daß Leeuw ſich nicht geweigert habe, den 

81 Han ſich auszuführen, ſondern nur, die franzoſiſche Sprache 

da elehteſvrache anzuerkennen. Für die Flamen bedeutet die 
brechung Leeuws eine große Genugtuung. 


der britiſche Oberkommiſſar in Kairo 
und die Wafdpartei 
ta i legandeien. Der britiſche Oberkommiſſar Sir Percy Lor⸗ 
dag de, der ſich von Kairo zu einem mehrwöchigen Aufenthalt 
ige London begeben hat, verabſchiedete ſich vor ſeiner Reiſe auf 
N Empfangsabend in San Stefano von ſämtlichen Miniſtern 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Sonntag, den 24. Anguſt 1930 


Woldemaras ſoll ins Gefängnis 


führung von Terrorakten obliegt. Die Durchführung des An⸗ 
ſchlages auf Ruſteika ſei ihnen durch Los zugefallen. Der Chef 
der politiſchen Abteilung und der Leiter der Unterſuchungsſektion 
der Geheimpolizei ſind von dem Staatsanwalt ebenfalls ver⸗ 
nommen worden, um über die Gründe der Anſtellung der beiden 
Täter als Agenten der Kriminalpolizei eine Aufklärung herbei⸗ 
zuführen. 

Die Stadt Kowno wurde in der vergangenen Nacht von 
Militärpatrouillen dürchſtreift. Auf dem Hofe der Geheimpolizei, 
wo die beiden Täter gefangen gehalten werden, ſind zwei Panzer⸗ 
autos aufgeſtellt. Der Zuſtand des verletzten Direktors Ruſteika 
hat ſich im Laufe der vergangenen Nacht etwas gebeſſert. 


Ein Erfolg des Flamentums 


Freiſpruch des Soldaten Leeuw 


und den Führern aller Parteien. Die Erbitterung der Regierung 
über die Geheimkonferenz des Oberkommiſſars mit dem 
Führer der Wafdpartei, Nahas Paſcha, dauert an. In poli⸗ 
tiſchen Kreiſen iſt man überzeugt, daß die britiſche Regierung ent⸗ 


anvergudgerericht freigeſprachen worden. Das freiſprechende ſchloſſen iſt, die Bildung einer Wafdregierung bis 


päteſtens zum Zufammentritt des Londoner Parlaments zu er⸗ 
zwingen. Da eine Zuſammenarbeit des Königs mit den Wafd⸗ 
leuten unmoglich iſt, wird eine ernſte Zuſpitzung der Lage, die 
weitere Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens mit ſich 
bringen würde, befürchtet. 


London. Die Reiſe des britiſchen Oberkommiſſars in Kairo, 
Sir Percy Lorraine, nach London mißt man hier große 
Bedeutung bei. In konſervativen Kreiſen befürchtet man, 
daß der Oberkommiſſar, der vor ſeiner Abreiſe verſchiedene Be⸗ 
ſprechungen mit den Wafdführern hatte, verſuchen wird, die eng⸗ 


liſche Regierung zu neuen Zugeſtändniſſen gegenüber der 


Wafdpartei zu veranlaſſen. 


Wahlfreiheit in deutſchland 


m Berlin. Der ſtändige Ausſchuß des Reichstages, der 
I, Steitan abend zu einer Sitzung zuſammengetreten ſei, be⸗ 
Rote ſich mit einem kommuniſtiſchen Antrag, der Die 


ap egierung erſucht, die ſofortige Aufhebung aller Maß⸗ 
ch ren zu veranlaſſen, die geeignet ſeien, die unbe⸗ 
h ünkte Wahlfreiheit zu behindern. Der Antrag wendet 


kopdeiter dagegen, daß die bayeriſche Staatsregierung 
In muniſtiſche Verſammlungen für die Vorbereitung 
beg Ahlen verboten habe und fordert die Aufhebung 
ten ktlaſſes des preußiſchen Staatsminiſteriums, der den Beam: 

5 Zugehörigkeit zur K. P. D. verbietet. Nach 
A Wung des Antrages durch den Abgeordneten Torgler 
[ig erllärte Abg. Bell (3), daß ſeine Partei ebenſo wie ſicher⸗ 

gu le anderen Parteien den Schuß der völligen 
Anfteiheit fordere Wenn er alio dem ersten Teil des kom: 
lie fischen Antrages zuitimme, jo ſei er doch gegen die wei 
pe Forderung des Antrages, weil man nicht auf die einſei⸗ 
den varſtellung des Antragſtellers hin eine Entſcheidung grün⸗ 
and könne. In äßnlichem Sinne ſprachen ſich auch Vertreter 
Fund, Parteien aus. Der allgemein gehaltene Teil des kom⸗ 
keis Müfchen Antrages, die ſofortige Aufhebung aller die Wahl⸗ 
Nr, beſchränkenden Maßnahmen zu veranlafjen, fand Une 

Re, während die übrigen Antragsteile abgelehnt wurden. 


Gegen polniſche Grenzverlezungen 
Sten “lim Die Nachricht von der Verletzung der deutſchen 
Mandi bei Flatow durch ein polniſches Flugzeug wird von zu⸗ 

iger Stelle in Berlin beſtätigt. Das Auswärtige Amt wird 
Min dieſem Falle nachbrücklüchſt Einſpruch erhoben. 

R beteiligten Reſſorts wird man jetzt, wie von zuſtändiger 
un le mitgeteilt wird, ernſtlich überlegen, was geſchehen ſoll, um 
ih dos der polniſchen Veriprechen fortdauernden Grenzverletzun⸗ 
ültig zu unterbinden. 


ür alle Parteien 


Verſchwörung in Nanking 

Londou. Die Polizei in Nanking hat eine groß ange⸗ 
legte Verſchwörung gegen die Nankinger Regierung auf⸗ 
gedeckt. Das Ziel der Attentäter war, die Büros der Regierung 
und das Polizeihauptquartier in die Luft zu ſprengen. 
Die Polizei kam der Verſchwörung durch eine Anzahl von Ge⸗ 
rüchten auf die Spur und veranlaßte darauf eine Durchſuchung 
ſamtlicher Häuſer in einem ganzen Bezirk. 20 Studenten, Sol: 
daten und Angeſtellte des Telegraphenamtes wurden zunächſt 
verhaftet. Später nahm die Polizei eine Anzahl weiterer 
Perſonen feſt, die als Führer der Verſchwörung galten, unter 
ihnen ein Mädchen, das Spionagedienſte in den Regierungs⸗ 
ämtern geleiſtet haben ſoll. Die polizeilichen Nachforſchungen 
haben ferner zu einer Aufdeckung großer Munitions⸗ 
lager und Pläne geführt, in denen die Stadt Nanking in vier 
Bezirke eingeteilt wird, die ganz ſyſtematiſch in die Luft geſprengt 
werden ſollten. 


Zum bevorſtehenden Rücktritt Heyes 

Berlin. Zu der Nachricht über den im Winter zu erwarten⸗ 
den Rücktritt des Generaloberſten Heye wird vom Reichswehr⸗ 
miniſterjum mitgeteilt, daß eine Aenderung in der oberſten 
Heeresleitung zum 1. Oktober nicht vorgeſehen ſei. Ein Rück⸗ 
trittsgeſuch des Generaloberſten Heye liege bis jetzt noch nicht 
vor. Dagegen ſei es richtig, daß der General den Wunſch ge⸗ 
äußert habe, nicht mehr lange im Amte zu bleiben. Die Gründe 
bierfür ſeien lediglich privater und keinesfalls politiſcher 
Natur Wenn in einem Teil der Preſſe jetzt verſucht werde, 
die Perſonalpolitit des Reichswehrminiſteriums mit dieſer Ange⸗ 
legenheit in Verbindung zu bringen, ſo werde ſich Miniſter 
Gröner ſehr energiſch zu wehren wiſſen. Es ſei doch der Wunſch 
aller Parteien, die Politik in der Reichswehr auszuſchalten und 
der Miniſter habe den Wunſch, daß auch die Oeffentlichkeit danach 
verfahre. 


eautabütte-Siemianamißer Zelung 


* 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm- l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr, für Polen 80 Gr. 
Bei’gerichtL Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 
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48. Jahrgang 


Der Aufruhr in Likauen 


Tragiſches i lers engliſchen 


Der Bergbauminiſter im letzten Kabinett Baldwin, Commo⸗ 
dore King, konſervativer Unterhausabgeordneter und früherer 
Flügeladjutant des Königs von England. hat bei dem Untere 
gang ſeiner Jacht an der Südküſte von Cornwall den Tod ge⸗ 
funden. Mit ihm find die weiteren neun Inſaſſen des Schiffes 
vor den Augen der Rettungsmannſchaft, die infolge des ſchweren 
Seeganges keine Hilfe bringen konnte. ertrunken. 


Die Leiche des Polarforſcher Andree 
gefunden 

Stockholm. Von einer norwegiſchen wiſſenſchaftlichen 
Expedition iſt auf der Weißen Jufel, die einige Kilometer nörd⸗ 
lich vom 80. Breitengrad zwiſchen Spitzbergen und dem Kaiſer⸗ 
Franz⸗Joſeph⸗Laud liegt, die Leiche des ſchwediſchen Polarfor⸗ 
ſchers Andree gefunden worden. Andree hat im Jahre 1897 
einen Ballonaufſtieg von Spitzbergen verſucht und galt mit ſei⸗ 
neu Begleitern als verſchollen. 


Auch die Leiche eines Begleiters 
von Andree gefunden 


Stockholm. Ueber die Auffindung der Leiche des ſchwedi⸗ 
ſchen Polarforſchers Andree werden folgende Einzelheiten be⸗ 
kannt: Der ſchwediſche Geologe Dr. Horn hat auf der Süd⸗ 
weſtſeite von Kwiſtſeya etwa 150 Kilometer von der Küſte ent: 
fernt das Lager von Andree gefunden, Zunächſt ſtieß man auf 
ein Boot, zwei Meter davon entfernt lag Andree im Eiſe ein⸗ 
gefroreu. Man fand bei ihm ſein Tagebuch und andere Pa⸗ 
piere, die auf den Namen Andrees lauteten. Nicht weit da⸗ 
von lag die Leiche eines anderen Teilnehmers der Expedi⸗ 
tion. Die Leichen und alles Uebrige wurden an Bord von Dr. 
Horns Schiff „Bratwag“ genommen, das Mitte September 
in Norwegen erwartet wird. 

Die Auffindung erfolgte bereits am 6. Auguſt die Nach⸗ 
richt iſt aber erſt am Freitag durch das Fiſcherboot „Terningen“ 
nach Tronid gekommen. 


Verfolgung der Sozialiſten in Finnland 


Helſingfors. Die „Kommuniſtenbereinigung“ wird im gan: 
zen Lande fortgeſetzt. Es vergeht kein Tag, ohne daß Mit⸗ 
teilungen einlaufen, daß Kommuniſten von ihren kommunalen 
Aemtern abgeſetzt worden ſind. Jetzt haben die Lappoleute in 
Ikalis ih auch gegen die Sozialdemokraten gewandt. 
Von bürgerlicher Seite wurde in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung die Forderung erhoben, daß die fünf ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Mitglieder zurücktreten ſollen. Auf die Frage des 
Vorſitzenden der Stadtverorönetenverfammlung, nach den Moti⸗ 
ven zu dieſer Forderung und auf welches Geſetz fie dieſe For⸗ 
derung aufbauen, antwortete der Antragſteller, Geſetze feien 
nicht nötig. Das Lappogeſetz ſei das beſtimmende und dieſes 
Geſetz müßte unbedingt durchgeführt werden. Daraufhin 
etklärten zwei Sozialdemelraten ihren Rücktritt, während die 
* Sozialdemokraten ſich nur vorübergehend zurückziehen 
wollten. 
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Reichswehrminiſter Groener heiratet 


Reichswehrminiſter Groener, der ſeit vier Jahren Witwer iſt. 
wird ſich am 25. Auguſt zum zweiten Male vermählen. 


Dr. Curkius reiſt nach Genf 

Berlin. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, wird 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius Deutſchland auf der Genfer 
Ratstagung ſowohl als auch auf der Völkerbundsverſammlung 
vertreten. Miniſterialdirektor Dr. Gaus wird ihn vorausſicht⸗ 
lich begleiten. 


Bayern klagt gegen das Reich 


München. Wie von amtlicher bayeriſcher Seite mitgeteilt 
wird, hat die bayeriſche Staatsregierung nach dem Scheitern 
der Verhandlungen über die Erhöhung der bayeriſchen Loko⸗ 
motivquote Klage beim Staatsgerichtshof erhoben mit dem 
Antrag, feſtzuſtellen, daß die bayeriſche Lolomotivinduitrie 
nicht in der gleichen Weiſe wie dies bisher die bayeriſche 
Staatsbahn verwaltung getan habe mit Lieferungen bedacht 
worden ſei. Die vom Reichsverkehrsminiſterium feſtgeſetzte Lo⸗ 
komotivquote von 4,91 v. 9, ſei ohne Benehmen mit der bayeri⸗ 
ſchen Regierung feſtgeſetzt und von ihr niemals anerkannt 
worden. In der Klagebegründung werden ſtatiſtiſche Unter⸗ 
lagen dafür geliefert, daß eine Quote von 10,48 v. H. ange⸗ 
meſſen erſche ine. 


Politiſcher Mordanichlag in Spanien 


Paris. Nach einer Meldung aus Valencia wurde auf 
den ehemaligen Praſidenten der patriotiſchen Vereinigung Spa: 
niens, Delgado, auf offener Straße ein Revolveranſchlag ver⸗ 
übt, Delgado wurde ſchwer verletzt. 


Englaud und Frankreich bewaffnen 
Rumänien 


London. Der engliſche Flottenbeſuch in den rumäniſchen 
Gewäſſern wird, wie der Bukareſter Vertreter des „Dailn Tele⸗ 
graph“ berichtet, in politiſchen Kreiſen Bukareſts viel be⸗ 
prochen. In manchen Kreiſen werde der Beſuch als eine freund⸗ 
ſchafrliche Geſte im Zuſammenhang mit dem kürzlichen Abſchluß 
eines rumäniſch⸗britiſchen Handels vertrages angesehen. 
Gleichzeitig hoffe man, daß es zwiſchen den beiden Ländern zum 
Abſchluß eines Sonderabkommens für die Verſorgung 
der britiſchen Mittelmeerflotte mit rumaniſchen Brennſtof⸗ 
fen kommen werde In anderen Kreiſen ſei man der Anſicht, 
daß Rumänien bereits beſchloſſen Habe, feinen Marine be⸗ 
darf in Großbritannien zu decken und lediglich die Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände für die Arniee weiterhin aus 
Frankreich zu beziehen. Infolgedeſſen werde zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und Frankreich ein heftiger Wettbewerb um die 
militäriſche Verſorgung Rumäniens erwartet. Bis vor 
einiger Zeit ſei Frankreich auf dem Gebiete der Militärverſor⸗ 
gung Rumäniens unbeſtritten führend geweſen. Aber ſeit dem 
Beſuch Admiral Henderſons in Rumänien vor einigen Monaten 
1575 die franzöſiſche Stellung eine weſentlſche Schwächung er⸗ 

ren 


Dewey mit Orden beſchenkt 

Warſchau. Am 20 September verläßt der amerikaniſche Fi⸗ 
nanzberater Dewey mit ſeiner Familie ſowie ſeinen Mitarbei⸗ 
tern Polen endgültig. Der Finanzminiſter ſchickte am Don: 
nerstag den Stellvertreter des Finanzberaters. Roland Allen, 
mit dem Offizlerskreuz zum Orden Polonia reſtituta. Der Sohn 
des Finanzberaters ſowie einer der Mitarbeiter wurden mit dem 
Ritterkreuz zu dieſem Orden ausgezeichnet. 


Die Tiroler Landesregierung 
kritt für Pabſt ein 

Innsbruck. Die tiroler Landesregierung hat an den Verwal⸗ 
tungsgerichtshof, bei dem die Beſchwerde des ausgewieſenen Ma⸗ 
jors Pabſt vorliegt, ein Schreiben gerichtet, in dem ſie nach⸗ 
drücklich feſtſtellt, daß die tiroler Landesregierung jederzeit der 
vaterländiſchen Tätigkeit des Majors Pabſt als Organiſator der 
Helmatwehren Anerkennung gezollt und dieſer Anerkennung wie⸗ 
derholt entſprechend Ausdruck gegeben habe. 


Wieder leichte Erdſtöße in Süditalien 


Nom. Kalabrien und die Provinz Cantazare ſind in der 
letzten Nacht von einem leichten Erdbeben heimgeſucht worden. 
Der erſte Erdſtoß wurde um 2,25 Uhr verſpürt, ein weiterer folgte 
um 2,35 Uhr. In den vom Erdbeben betroffenen Ortſchaften be⸗ 
mächtigte ſich der Bevölkerung eine große Panik alles ſtürzte aus 
den Häuſern heraus auf die Straßen und verbrachte die Nacht 
im Freien. Todesopfer find nicht zu beklagen, da die Erdſtöße 
keinerlei Schaden verurſachten. 


Grnbenegplofiion in der Sowjel - Anion 
10 Tote, 5 Vermißte. 

London. Wie Reuter aus Moskau berichtet, find bei der 
Exploſion in einer Grube im Bezirk Kapitalnaia Stalino 10 
Bergarbeiter getötet worden. Fünf weitere werden ver⸗ 
mißt. Eine Kommiſſion if zur Anterſuchung der Urſache der 
Exploſion eingeſetzt worden. 


Mädchenhändlerneſt ausgehoben 


Patris. Wie aus Rabat gemeldet wird, iſt es der Kolonial⸗ 
polizei in Kentra gelungen, eine Bande von Mädchenhändlern 
zu verhaften, die junge marokkaniſchen Frauen nach Span iſch⸗ 
Marokko verkaufte. Nur dem Haupt der Bande, einer in Mar- 
rakeſch wohnenden Frau, iſt es geglückt, der Polizei im letzten 
Augenblick zu entſchlüpfen. 


Die Legitimation = 
London. Wie überall jo wird auch in England das 5 1 
verleiher⸗Geſchäft von der Polizei mit mißtrauiſcher ausge 
jamkeit verfolgt. Alle Proteſte der Geldverleihet, ſie Ent 
eine wichtige wirlſchaflliche Aufgabe zu erfüllen und 1 ch 
arme Teufel, der ſonſt vor die Hunde gegangen ware. ſei or 
die plötzliche Mobiliſterung von zehn Schillingen geren um 
den, helfen nichts. Bevor die Polizei einen Geldverleiher "In 
ſiert, verlangt fie genaue Angaben über Vorleben, Vernes 
und Charakter des Antragſtellers. u fn 
Ein ſolcher Aſpirant für das Geſdverleihergeſchäft er nicht 
U 


vor einigen Tagen vor der Polizei in Weſt⸗Ham. womit. 0 


etwa ein Schinken, ſondern im Gegenteil ein ſchintenarmer nd 
ort Londons gemeint if. Es folgte das übliche Frage⸗ ven 


Antwortſpiel, von dem aber nur der fragende Teil in ve 
Rahmen des Ueblichen fiel. Denn auch die Anfrage nach , 
bisherigen Beruf des Antragſtellers erwiderte dieſer: „Arbe! 
loſer“. coll 
1 Der Mann konnte die Richtigkeit ſeiner Auskunft beweg, 
Er war ſeit neun Monaten arbeitslos und bezog mit ſeiner &5 
milie vierunddreißig Schillinge Arbeitsloſenunterſtü 4 
wöchemlich. Und da das engliſche Geſetz keine Beſtimmun ke 
hält, die Arbeitsloſe von dem Geldverleihgeſchäft aus 
mußte dem Antrag wohl oder übel stattgegeben werben. 


Eine radikale Rächerin , 

Bad Sachſa (Harz). In einem hieſigen Inſtitute rächts En 
eine entlaſſene Hausangeſtellte an ihrer Kollegin, einer Ken 
in der fie die Veranlaſſerin ihrer Entlaſſung venmutete, in et Mi 
etwas ſtürmiſchen Weiſe. Zunächſt drehte fie, um die Koni 
ermorden, in der Küche den Gashahn auf; doch wurde das re, 
zeitig bemerkt. Am Abend legte ſich das Mädchen mit Beil Hit 
Hlrkenmeiler bewaffnet unter das Bett der Köchin. Die San 
entdeckte, als ſie vor dem Schlafengehen ihr Zimmer kontrollie 10 
das Dienſtmädchen. Dieſes ſtürzte ſich mit Beil u. Meſſer aue 
Köchin. Es kam zu einem erbitterten Zweikampf; die Köchin "un 
einige Verletzungen davon. Als auf die Hilſerufe der Bedräng N 
die Hausbewohner herbeieilten, entfloh die Angreiferin durch gg 
Fenſter und entkam. Am andern Morgen ſtellte fie ſich in v 
aufgelöftem Zuſtande der Polizei. 


Folgenſchwere Geſchoßexploſion 4 
Warſchau. Ein folegnſchweres Unglück ereignete ſich auf, eb 
Schießplatz von Rembertow bei Warſchau. Einige Kinder en, 
ten dort mit einer Artilleriegranate, die fie auf der Wieſe 74 
den. Dobei ſchlug das Geſchuß auf den Boden auf und es 19 


dierte. Drei Kinder wurden dadurch getötet, zwei ſchwer ven 1 


— 


Berli 


— 


Raubüberfall auf eine 


D 


ner Bezirkskaſſe — 25000 Mark geraubt! 


Der Kaſſenraum der Bezirkskaſſe Berlin⸗Wilmersdorf, aus dem am 21. Auguſt 25 000 Mark folgendermaßen gerate 


wurden ein junger Burſche ſtieg auf einer Leiter bis zum Fenſter des Kaſſenraumes empor, 
mehrere Bündel Geldſcheine — im ganzen etwa 25 000 Mark — und flüchtete. 


pa 


ſchlug es ein, Ber 


Allerdings konnte er nach kurzer 


folgung eingeholt und mit ſeiner Beute dingfeſt gemacht werden. 
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MER 
Roman von Erich Panrktein 
45. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Heute war er übrigens ſehr eilig. 

„Punkt eins muß ich nämlich auf der Bahn ſein Mutti, 
um Lieſel Waidacher zu erwarten Sie kommt dringender 
Einkäufe wegen für einen Tag in die Stadt herein. Da 
muß ich natürlich den galanten Ritter machen Habe mich 
für den Nachmittag dienſtfrei gemacht. Abends führe ich 
ſie ins Theater. Ich freue mich diebiſch! Zwei lange Jahre 
habe ich ſie nun nicht geſehen!“ 

Chriſta ſah ihn erſtaunt an. 

„Ja, aber Junge — wie kommſt du denn eigentlich da⸗ 
zu? Stehſt du denn mit Lieſe Waidacher überhaupt noch 
in Verkehr?“ 

„Und wie! Wir ſchreiben uns doch auf Tod und Leben, 
ſeit wir uns damals kurz nachdem ich hierher verſetzt wor⸗ 
den war, einmal zufällig auf der Eiſenbahn trafen und 
ich ſie nachher einmal in ihrem gottverlaſſenen Walddorf 
beſuchte.“ 

„Davon haſt du mir nie erzählt!“ ö 

„Wirklich?“ Er wurde rot und machie ſich an ſeinem 
Säbel zu ſchaffen. „Dann vergaß ich's eben.“ 

„Und — beſucht haſt du ſie auch?“ 

„Einmal. Ich wollte ſie überraſchen aber es bekam mir 
ſchlecht. Sie zankte mich nämlich furchtbar aus und ſchickte 
mich mit dem nächſten Zug wieder fort So'n „Krieger: 
beſuch“ ſei zu auffallend für Walddorf. Das könne ihrem 
Ruf als Lehrerin ſchaden und ſo weiter. Albern!“ 

„Ich finde im Gegenteil daß Lieſe damit ſehr recht hat!“ 

„Gott, aber Mutti! Wo wir fo alte Freunde find! Go: 
aufagen aufgewachſen nebeneinander! Was iſt denn Dabei? 
Wir verſtehen uns eben außergewöhnlich gut. Sie ſchreibt 
mir alles über ihr Leben und ihren Beruf und ich ihr 


ebenſo — ſchließlich ein bißchen 
auch haben, nicht? Man verſauert ſanſt ja ganz. 
ſo 'ne Freundſchaft iſt doch ganz etwas Harmloſes?!“ 

Pat ſchwieg. Eine heiße Angſt war plötzlich in ihr 
aufgeſtiegen. Daß Lieſe Günther liebte, wußte ſie ja längſt 
von Dolly. Aber nun — er würde doch nicht auch — ?. Das 
wäre ja ein ſchreckliches Unglück für ihn. 

„Iſt es wirklich bloß Freundſchaft, Günther?“ frug ſie 
endlich leiſe. Er wurde ſehr rot. 

„Natürlich! Das heißt, Mutti, gegen dich will ich 
ja ehrlich ſein: Ganz zu tiefſt in mir iſt es wohl noch viel 
mehr als Freundſchaft, was ich für 1 8 empfinde! Aber 
das darf ja nun leider, wie die Dinge liegen, nie zu Wort 
kommen. Sie hat nichts und ich habe nichts und zweimal 
Null gibt wieder Null! Das wiſſen wir beide. Aber drum 
braucht man doch den liebſten Meyſchen auf der Welt nicht 
zu fliehen? Freundſchaft iſt freilich nur ein trauriger Er⸗ 
ſag für Liebe, aber doch beſſer als nichts, und wenn man 
ie des leidigen Mammons wegen nun einmal nicht haben 
ann —“ 

„Nein, daran ijt gar nicht zu denken!“ fiel Ehriſta ha⸗ 
ſtig ein. „Du darfſt dir auch für die Zukunft keine Hoff⸗ 
nung machen, mein armer Junge! Durch Leo, der viel 
mit Waidacher zu tun hat, kenne ich die Verhältniſſe ganz 
genau. Schon vor dem Schlaganfall, den der Alte kürzlich 
erlitt und der ihn nun völlig von ſeiner Frau abhängig 
macht, hat er auf ihr Betreiben ein Teſtament errichtet. 
in dem fie Univerſalerbin ift. Nicht das kleinſte Legat 
fällt ab. kein Nagel von den beiden Gütern, kein Heller von 
dem Barvermögen! Leo ärgert ſich ſehr darüber, denn er 
hoffte beſtimmt auf ein Legat für Heinz, deſſen Taufpate 
der Alte doch iſt. Aber Frau Sofie 115 gut vorgeſorgt, daß 
ihr nichts entgeht. Daß der Alte Lieſe ſo gänzlich fallen 
ließ und daheim nicht mal ihr Name mehr genannt werden 
darf, als hätte fie nie eziſtiert, iſt ja auch nur ihr Werk. 
Und da ſie kerngeſund iſt und ihren Mann wohl lange 
überleben wird —“ 


„Beruhige dich, Mutti, wir haben ja auch nie mit dieſem 
verlorenen Poſten gerechnet und die Ahr deshalb von allem 


Freude muß der Menſch doch 
0 Und 


Anfang an auf „Freundſchaft“ geſtellt. Dabei find mit 
immer unendlich reicher als Frau Waidacher mit hren 
ganzen Geld! Aber nun muß ich 1 fort — war“ 
um ſiehſt du mich ſo ſeltſam an, Mutti?“ 


„Ich habe Angſt um di 
— ihr mögt ja den beſten 
ſtärker als der Verſtand —“ 

Der junge Offizier lachte gezwungen auf. 

„Laß das um Gottes willen nicht vor Herrlinger laut 
werden, Mutti, da kämeſt du ſchön an, Aebrigens ſorge 
dich nicht: ich habe mich ſchon feſt in der Kandare und Lieſel 
iſt auch ein tapferes Mädchen!“ 1 


Er küßte Chriſta, nickte den Kindern zu und entfernte 
ſich eilig. Es war wirklich hochſte Zeit, wenn er noch zu⸗ 
recht am Bahnhof kommen wollte. 


Chriſta, die während des Geſprächs mit ihrem Sohn 
unter den Bäumen auf und ab gegangen war, damit DIE 
fremde Magd nicht hören konnte, was fie redeten, ſah d 
Da vonſchreitenden bekümmert nach. Dann kehrte fie ſeuf⸗ 
zend zur Bank zurück. 

Da war nun wieder eine neue Sorge wie vom Himmel 
gefallen da. Der arme Junge! Schon einmal getäuſcht 
mußte er ſein Herz nun gerade an ein Mädchen verlieren, 
das nie ſeine Frau werden konnte! 

Gaortſetzung folgt) 


Stunſprüche. 


Die Trauerglocke läutet 
Ein ſanftes Ruhelied: 

Wer hat je mehr erbeutet, 
Als ihm die Gruft beſchied? 


Und droht auch Nacht der Schmerzen ganz 
Mein Leben zu umfaſſen — 

Ein unvernünft'ger Sonnenglanz 

Will nicht mein Herz verlaſſen 


Günther! Dieſe 


Freundiän t 
illen haben, aber 


as Herz 


Goethes Mutter 


neuen Stand“. jo ſchreibt Goethes Mutter ihrem Sohne, „wünſche 


b Goethe hat einmal erklärt, daß ſeine Idee von den Frauen 
angeboren oder in ihm entſtanden ſei, er wiſſe nicht. wie. 
dug heutigen ahnen wohl, wie dieſe Idee in ihm lebendig ge⸗ 
* en iſt. Wenn der Dichter in jeder Frau das Ewige ſucht, 
hs im Weiblichen liegt, jo iſt das der Frau zu danken, die ihm 

veben gab. Wie ein heller Stern leuchtet die Mutter über 
des Leben. Was ſie ihm mitgab, das hat der Dichter ſo 
derſchön in den Worten zuſammengefaßt: „Vom Mütterchen 
k wlohnatur, die Luſt zu fabulieren.“ Die Frohnatur. das 
us de tiefe Menſchlichteit, die alle Menſchen bezauberte, die 
Ni, lück hatten, Goethe nahe zu tommen. Das iſt die olym⸗ 
dl Heiterkeit, die es vermag, in Abgeklärtheit mit den 
Ye deillen des Lebens fertig zu werden. „Selig, wer ſich 
Big Welt ohne Haß verſchließt!“ Als loſtbarſtes Heiligtum 
m loß der Dichter das Erbe der Mutter überall, wo kalte 
Mer und Selbſtſucht ihm begegneten. — 


10 Foethes Mutter hat von ſich geſagt, daß ſie ihren Kindern 
mer gar ſo nahe geſtanden habe. Das triebhaft kiad⸗ 
kt „Seien, das fie namentlich mit dem Sohne jo eng verband, 
dne ſich bis ins hahe Alter bewahrt. Sie war dem Sohne, 
geliebten Hätſchelhans“, nie im eigentlichen Sinne Res 
e dberſon wohl aber die mütterliche Freundin, der er ſeine 
de zen und Leiden anvertraute, und die ihn immer verſtand. 
alzählte dem Kinde Märchen und übertrug die Luſt am 
in leren auf ihn. Sie lachte und ſchwarmte mit dem 
hp ling. Welche köftliche Szene ift es, als bei dem Beſuch 
i lungen Grafen Stolberg die ſchwärmeriſchen Jünglinge ſich 
teiheit und Gleichheit begeiſterten und die Mutter, als 
e zu hitzig überſchäumten, einen Krug Rotwein auf den 
ſtellt: „Da habt ihr Turannenblut!“ — 


i enn der alte Goethe feinen Fauſt mit Schauern der Ehr⸗ 
n von den Müttern ſprechen läßt, dann ahnen wir, daß die 
ait d Mutter den Grund gelegt hat zu der tiefen Verehrung, 
har ger er die Mütterſchaft heilig hält. Das ſchönſte Denkmal 
un wethe ſeiner Mutter in der Geſtalt der Eliſabeth im „Götz 
der „Berlichingen“ geſetzt. Dieſe Frau mit dem edlen, freien 
R sen, dieſes Urbild geijtiger und körperlicher Gejundheit trägt 
dichte Züge der „Frau Aja“, daß wir die Wahrheit in der 
h Kung und die Dichtung in der Wahrheit lieben müſſen. Auch 
deeder Epos „Hermann und Dorothea“ finden wir die Mutter 
In In ernſte Sorge um das Schickſal des Sohnes ver⸗ 
die N geht ſie im Garten umher, verſäumt dabei jedoch nicht, 
An „ben vom Kohl zu entfernen, „denn ein gejhäjtiges We ib 
| da). ne Schritte vergebens“. Aber auch, wie Dorothea die 
Mög: lenkt, die Waſſertrüge füllt, die Wöchnerin und das Neu⸗ 
Nane pilsgt. gewinnt gerade dies hausmütterliche Geboren. 
dam uns Herz „Ihr Leben iſt immer ein ewiges Gehen und 
Ag en oder ein Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen für 
lag te. Nicht anders iſt es bei Gretchen im „Fauſt“: „Muß 
en, fegen, ſtricken und näh'n und laufen früh und ſpät.“ 
Jens mein reizvoll und echt iſt Gretchens Schilderung der Pflege 
ah kleinen Schweſterchensß: „Auf meinem Arm, in meinem 
war's freundlich, zappelte, ward groß.“ 


bed einem jungen Weibe, das ihr Kind im Arme kalt. ſieht 
ende die Urgeſtalt menſchlichen Lebens: Es ilt nichts rei⸗ 
Ind t. als eine Mutter zu ſehn mit einem Kind auf dem Arm, 
In nichts ehrwürdiger als eine Mutter unter vielen Kindern.“ 
Sing, Beſprechung der erſten Aufführung des „Götz von Berli⸗ 
dg N" in Frankfurt a. M. wird der Ausſpruch eines Freundes 
lat hut, den dieſer nach einer Unterhaltung mit Goethes Mutter 
K. un kann ich begreifen, wie Goethe der Mann geworden 
d Dieſer Ausſpruch iſt wohl das beredteſte Zeugnis dafüt, 
el Goethe ſeiner Mutter zu verdanken hatte. 


un Am wärmſten kommt das tiefe Verſtändnis der Mutter für 
dra Sohn zum Ausdruck in der liebevollen Güte, mit der die 
dry Rat Chriſtiane Vulpius an ihr Herz nimmt. Von allen 
die Ehriſtiane geſchmäht und geſcholten. Der Mutter iſt ſie 
fla, dielgeliebte Tochter“ Die Frau Nat findet ja in Chris 
te eigene Natürlichkeit und Fröhlichteit. Daraus erklärt 
En A5 die Anziehungskraft Chriſtianes auf Goethe. Es iſt wie 
\ tang, der ſich ſchließt von der Mutter zu der Geliebten. 
in „Annit Gottdanken.“ ſchreibt die Mutter ihrem Sohne. „io 
Fache denswertes, unverdorbenes Geſchöpf findet man ſelten.“ 
lane weil die Mutter ſelbſt eine Frohnatur iſt. ſchätzt ſie Chri⸗ 
Bes Fröhlichteit fo boch „Fröhliche Menſchen find in der 
In bin gute Menschen, heißt es im „Göß von Berlichingen 
vn 8 e erhöht ſich endlich Frau Ajas Schmerz. daß ſie die Geburt 
ie anehelichen) Enkel nicht in die Zeitung ſetzen kann, aber über 

End mütterliche Eitelkeit geht der Troſt, daß ihr Hätſchelhans 

gt und glücklicher iſt als in einer fatalen Ehe. 


Nuubriſtianens Bild iſt vielfach verzerrt auf die Nachwelt 
Nen u. Neid und Bosheit verfolgten ſie, denn unzählige 
dende und Mädchen wünſchten ſich an ihre Stelle. Aber die 
tn Br Saiten, die Chriſtiane in dem Dichter zum Schwingen 
Dr waren ja gerade die Saiten, die „das liebe, unverdorbene, 

e Gottesgeſchöpf“ von der Mutter zum Sohne führten. 
2,8 


f Riem jorgen Mutter und Geliebte um das Wohl des 
Ür di en, der ſie eint. Wie dankt die Frau Rat Chriſtianen 
dae aufopfernde Pflege, ohne die Goethe in ſchwerer Krank⸗ 

= kaum gerettet worden wäre! Doch nicht allein von 
Nuſtaden Sorgen und Intereſſen iſt in den Briefen die Rede. 
Uri dankt die Mutter für die gute, genießbare Speiſe, die 
ane „für ihre Geiſtesarmut“ ſchickte. 


Yun Oethe hat fein Verhältnis zu Chriſtiane immer ernſt auf» 
5 8 ls ihm einmal geraten wurde, zu heiraten, erwiderte 
Is I bin verheiratet, wenn auch ohne Zeremonie.“ Später, 
beg tiſtiane in der Franzosenzeit Gvethe vor ſchwerer Gefahr 
ande e und er den Wert einer auf feſte Familienbande ge⸗ 
de en Häuslichkeit erkannte, machte er die Ehe, die ihm 
wa brite Gewiſſensehe geweſen war, auch zur legitimen. So 
le Fr riſtianens „ſchönes, heroiſches, haushälteriſches Betragen“, 
Wein Aja ſchriek, doch noch ſeinen Lohn. Auch als Frau 
Weiche blieb Ehriſtiane einfach und natürlich. Die Hof⸗ 
a % u verhielt ſich ihr gegenüber nach wie vor ablehnend. 


gerzlicher war die Aufnahme in Frankfurt. „Zu deinem 


„ 


dir allen Segen — alles Heil — alles Wohlergehen — da haſt 
du nach meines Herzens Wunſch gehandelt — — — Grüße meine 
liebe Tochter herzlich — ſage ihr, daß ich ſie liebe, ſchätze, ver⸗ 


| Unterhaltung und Wissen (| 


ehre — — —“ Kurz vor ihrem Tode erhielt die Frau Rat noch 
Chriſtianens Beſuch. Chriſtiane wurde von allen Frankfurter 
Verwandten und Bekannnten liebreich aufgenommen. „Alle 
Menſchen liebten fie,“ ſchreibt die Mutter an ihren Sohn, und ſie 
unterzeichnet: „Eure Euch ſamt und ſonders liebende Mutter 
und Großmutter.“ 


Eine Mutter erhängt ihre drei Kinder 


Das Schreiben, das auf dem Tiſche des Schwurgerichts in 
Peringneux liegt, beginnt mit folgenden Worten: „Ich will mein 
Tagebuch führen. Das heißt, ich will es von meiner 
Frau führen laſſen, den ich ſelbſt kann nicht ſchreiben und nicht 
leſen. Die Waffe auf den Tiſch gelegt — da hat meine Frau 
alles geſtanden. Ich bin 45 Jahre alt und heiße Marcel Veyſſet. 
Im Kriege wurde ich ſchwer verwundet. Als ich heimkam. habe 
ich mir den Revolver gekauft, den meine Frau Clemence betrog 
mich, jawohl! Ich liebe Clemence und ich haſſe fie zugleich 
Als ich merkte, daß die Kinder nicht von mir waren, beſchloß ich, 
Jules, den Verführer, zu töten. Er war aber verſchwunder. 
Schon damals wollte ich Clemence erſchießen. Weiß Gott, wa rum 
ich es nicht getan habe. Die Leute haben mich ausgelacht. Die 
Zeit verging, ich arbeitete in einer Fabrik. Meine Frau betrog 
mich immer von neuem. Die Kinder gingen ſchon in die Schule. 
Geſtern abend hat mich Clemence beſchimpft — nun iſt alles aus. 
Ich beſcheinige hiermit, daß ich meine Frau 

mit vorgehaltenem Revolver gezwungen habe, ihr 
eigenes Geſtändnis niederzuſchreiben. 
Lange habe ich überlegt, was ich tun ſoll. Jetzt bin ich feſt ent⸗ 
ſchloſſen. Die drei Kinder, die nicht von mir ſind, ſollen ſter⸗ 
ben. Ich werde dann ſelbſt Hand an mich legen. Das dies mein 
unabänderlicher Wille iſt, beſtätige ich durch: drei Kreuze 

Der Vorſitzende des Schwurgerichtshofes blickte auf und ſagte 
zu Frau Elemence Veyſſet: „Und Sie meinen, daß wir das 
glauben? Erzählen Sie den Hergang des Vorfalls!“ 

Die Frau zuckte zuſammen, fuhr ſich mit dem Taſchentuch 
über die Augen, ſchluchzte und begann: „Es iſt die reine Wahr⸗ 
heit, was in dem Schreiben ſteht! Mein Mann hat mich ge⸗ 
zwungen, alles zu geſtehen. Es war abends um ſechs Uhr, als 
ich den Brief ſchreiben mußte. Er hatte den Revolver auf dem 
Tiſche neben ſich liegen. Dann ging mein Mann auf den Haus⸗ 
boden und nahm die drei Kinder mit. Ein Schuß ertönte, ich 
rannte hinauf: In einer Blutlache lag mein Mann — mit zer⸗ 
triimmertem Schadel — tot. Mit einem Auſſchrei prallte ich 
zurück. An einem Balten hingen meine Kinder — ebenfalls tot 
— von ihm erhängt. — — Ich brach zuſammen und kam erſt am 

aderen Morgen wieder zu mir. Marcel ift der Mörder — er 
bat es getan...“ 


„Sie lügen!“ tief der Staatsanwalt dazwiſchen. 
„Ich ſage die Wahrheit! Ich ſchwöre es Ihnen!“ 


„Sie lügen trotzdem!“ fuhr der Staatsawalt fort. „Ich 
werde es Ihnen beweiſen. Wie kommt es, daß die Kinder nach 
dem Urteil der Sachverſtändigen erſt aufgehängt wurden. nach⸗ 
dem ihr Mann ſchon tot war? Wollen Sie noch einen Beweis 
dafür, daß Sie, Frau Veyſſet, die eigentliche Mörderin ſind? 
Ja? Wie kommt es, daß, wie die Sachverſtändigen beeidigen, 
der tödliche Schuß von rückwärts in den Kopf eindrang? Er⸗ 
klären Sie ſich auf diefe Weiſe den „Selbſtmord“ Ihres Gatten. 
der ein rechtſchaffener Mann war? Angeklagte, geſtehen Sie! 
Geben Sie der Wahrheit die Ehre: Sie haben, 2 


weil Sie einen anderen heiraten wollten, 
Ihren Mann e Sie haben auch die Kinder erhängt! 
Sie haben den Brief erſt in der Nacht nach dem Verbrechen ge⸗ 
ſchrieben, um die Polizei irrezuführen. Iſt es nicht ſo?“ 


Die Frau ſchwieg. Noch einmal inaten die Sachverſtän⸗ 
digen auf und legten einwandfrei dar, daß die Angeklagte ſchul⸗ 
dig ſein mußte. Alle Indizten deuteten darauf hin. Der Land⸗ 
wirt Veyſſet war ein angeſehener Mann, ein harmloſer Menſch. 
dem man einen Mord, noch dazu an den Kindern, niemals zu⸗ 
trauen konnte. Alle Zeugen ſagten nur Gutes über ihn aus. 
Ueber den Leumund der Frau dagegen äußerte ſich niemand 
günſtig. Sie betrog ihren Mann, die Kinder waren nicht von 
ihm — alles, was in dem „Geſtändnis“ ftand, emſprach der Wirk⸗ 
lichkeit. Die Frau hatte mit ſeltener Verſchlagenheit die Tat 
zu verdecken geſucht. Die Gerichtschemie iſt heute in allen Län⸗ 
dern auf der Hehe. Von den Gerichtsärzten hangt vielfach Leben 
und Tod des Angeklagten ab. Im Falle Veyſſet redeten die 
Indizien eine deutliche Sprache, der gegenüber ſich die Geſchwo⸗ 
renen nicht verſchließen konnten. Trotz ihres Leugnens wurde 
Frau Veyſſet des vierfachen Mordes für ſchuldig geſproch⸗ :. 
Das Gericht verurteilte ſie zu lebenslänglichem Zuchthaus. Einer 
der intereſſanteſten Kriminalfälle der letzten Jahre fand damit 
ſein Ende. B. M. W. 


. u a ———— — —————— ——— 


Literariſche Anekdoten 


Triſtian Bernard erhielt von einer literaturſüchtigen 
Dame ein umfangreiches Romanmanufkript mit der Bitte um 
Begutachtung zugeſandt. 

Der Dichter ſchickte es nach acht Tagen mit einigen nichts⸗ 
jagenden Worten zurück. N 

Darauf erhielt er einen wütenden Brief: „Sie haben ja 
den Roman gar nicht geleſen. Ich hatte abſichtlich einige Seiten 
zugeklebt.“ 

Bernard antwortete: „Wenn ich ein faules Ei aufſchlage 
merke ich ſofort, das es ſchlecht iſt, ohne es aufeſſen zu müſſen“. 


Bernard Shaw wurde von einem Journaliſten bedrängt. 

Der Dichter: „Wenn ich von jemandem gefragt werde, der 
mir nicht ſympathiſch iſt, was ich augenblicklich ſchreibe, ſage ich 
immer: Ich ſchreibe überhaupt nicht mehr.“ 

Der Journaliſt: „Großartig! — Woran arbeiten Sie denn 
jetzt?“ 

Der Dichter: „Ich ſchreibe überhaupt nicht mehr“. 

* * * 

Schauſpieldirettor Viehweg führte im September 1927 das 
Drama „Zapfenſtreich“ des in Leipzig anſäſſigen Dichters Franz 
Adam Beyerlein auf. Bei der erſten Wiederholung an einem 
Sonntag verließ ein Mann im erſten Range kurz vor Schluß des 
Stücks (mitten in der Tirade des kernigen Wachtmeiſters) einen 
Platz, ſtampfte zum Ausgang und plautzte die Tür hinter ſich zu. 
Eine Demonſtration, die hinterdrein von den Zuſchauern wie 
von den Mitwirkenden erregt debattiert wurde. 

Ich hatte den Mann (von der Direktionsloge aus) hinaus⸗ 
wuchten ſehen und ſchoß wie ein Blitz zum erſten Rang hinauf, 
wo ich den Mann eben noch erwiſchte. 

„Sagen Sie ganz aufrichtig.“ bat ich 
„warum haben Sie das Theater verlaſſen?“ 

„Aus perſönlichem Intereſſe!“ hauchte er mich an. 

Und verſchwand hurtig in der Toilette. 


ihn ſchmeichleriſch, 


Geburtenrückgang in England 

Die Geburtenziffer im erſten Vierteljahr 1930 iſt die nie⸗ 
drigſte, die, außer im letzten Kriegsjahr, in England und Wales 
jemals gezählt wurde. Sie war um 1510 Geburten geringer als 
im gleichen Quartal des Vorjahres. Die Geſamtzahl der Ge⸗ 
borenen betrug 158 671. Darunter waren 80 940 männliche und 
77 731 weibliche Kinder. Mit dieſer Zahl blieben die Geburten 
um 0.2 auf 1000 zurück gegen das gleiche Vierteljahr von 1929. 
Freilich auch die Kinderſterblichkeſt war die bisher niedrigſte. 
Insgeſamt haben England und Wales einen Bevölkerungszuwachs 
von 26 725 Perſonen zu verzeichnen. Die Zahl der Ebeſchließun⸗ 
gen betrug 165 188 im letzten Vierteljahr 1929. Das bedeutet eine 
Verminderung um 35 992 gegenüver dem verangegangenen Vier⸗ 
teljahr, aber eine Vermehrung um 7764 Eheſchließungen gegen⸗ 
über dem gleichen Quartal im Jahre 1928. Im geſamten Groß⸗ 
britannien betrug infolge des Ueberſchuſſes der Geburten über 
die Zahl der Todesfälle die Bevolkerungszunahme 86 250. 
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Auflöfuug des Kreuzworträtkſels 


Ein Himmelskörper wird geſucht 


Am 30. Juni des Jahres 1908 gegen 6 Uhr morgens erleb⸗ 
len die Paſſagiere des a Expreßzuges in der Ge- 
gend von Kunjt ein ungewöhliches Schauſpiel. Nordöſtlich er: 
ſchien plötzlich am Himmel ein feuriger Punkt, der mit raſender 
Geſchwindigkeit näher kam und ſich dabei ſtark vergrößerte, das 
Licht, das er ausſtrahlte, wuchs zu einer für die Augen beinahe 
unerträglichen Starke an. Ungefähr jo groß wie die Sonne ſah 
der Körper, der in Zickzacklinien über den Himmel zu raſen 
ſchien, für die Zugpaſſagiere aus, dann verſchwand er plötzlich, 
furchtbare Schläge, lauter und ganz anders als Donnerſchläge, 
ertönten mehrfach hintereinader. 

In wiſſenſchaftlichen Kreiſen wußte man ſofort: ein rieſiger 
Meteorir mußte niedergegangen ſein und irgendwo an der Pod⸗ 
kammenaja Tunguska in der Taiga liegen, — aber wo? und 
dann, würde man ihn bekommen können? Nachdem gerade die 
amerikaniſchen Verſuche, ihren Rieſenmeteor vom Canon Diablo 
in Arizona (der allerdings in prähiſtoriſcher Zet, nach Indianer: 
glauben vor etwa 10 000 Jahren gefallen war) zu heben, miß⸗ 
glückt waren? 


Ruſſiſche und ſibiriſche Gelehrte, die am nüchſten dran waren, 
unterſuchten ein großes Gebiet, verſuchten es wenigſtens, den 
Ort des Niederganges zu beſtimmen. Wie bei allen Meteor⸗ 
fällen ſchworen die Einwohner auf tauſend Kilometer im Um⸗ 
kreis, daß der Meteor gleich hinter dem nächſten Fluß, Sumpf, 
Wald oder Hügel niedergefallen war. Es iſt das eine Aug 
täuſchung, der ſich auch geübte Beobachter nicht entziehen können 
Ein deutscher Aſtronom bekam vor dem Kriege einen auffälli⸗ 
gen Meteoriten ſiebeumal in natura zugeſchickt. — und fieben⸗ 
mal hatten ſich die Leute durch den Glanz täuſchen laſſen. 

Dann kam der Krieg und die Revolution in Rußland, und 
man konnte ſich um den Meteoriten nicht kümmern. 1921, als 
die Verhältniſſe ſich ſchon ein wenig ſtabiler geſtaltet hatten, 
bekam ein ruſſiſcher Gelehrter, Leonid Alekſejewitſch Kulik ducch 
einen Zufall einen Bericht von 1908 in die Hand. Aufs höchſte 
intereſſiert ging er allen Nachrichten nach und konnte mit eini⸗ 
ger Sicherheit auf den wirklichen Ankunftsort des Gaſtes aus 
dem Weltenraum ſchließen. Aber erſt 1927 hatte er die Mittel 
für die Expedition beiſammen und reiſte mit nur einem Gefähr⸗ 
ten ab. Nach Ueberwindung unglaublicher Schwiergkeiten 
gelang es ihm endlich wenigſtens Tunguſen zu treffen, die damals 
Augenzeugen waren. Aus abergläubiſchen Motiven wollten ſie 
zwar nicht über das Geſchehnis ſprechen, aber endlich erfuhr 
Kulik, daß die Nioderfallſtelle irgendwo am Oberlauf des Chuſch⸗ 
mofluſſes liegen mußte, wo ſich ein großer Sumpf befinden 
ſollte. Die beiden erſten Verſuche ſchlugen fehl, eimal verjant 
ſein Pferd bis an die Ohren l(buchſtäblich) im Schnee dann 
gingen ihm die Nahrungsmittel aus, der dritte Vorſtoß im 
Frühjahr brachte Erfolg. 

Und dann bot ſich ihm ein Anblick, den er als grauenhaft 
und entſetzt beſchreibt. Die Taiga war durch einen unheim⸗ 
lichen Waldſchlag gefällt, die Stämme lagen jedoch nicht durch⸗ 
einander, wie ſonſt bei ldſchlägen, ſondern alle in ein und 
derſelben Richtung. Und dieſe Richtung waren die Radien eines 
riefenhaften Kreiſys von vielen Kilometer Durchmeſſer. Weiter 
gußen ſtanden die Baume bahl gegen die Wolken, nur die 
Kronen waren ihnen abgebrochen, mehr nach der Mitte zu lagen 
auch die Stämme ſelbſt am Boden und ſahen verfengt aus. Noch 
jetzt, nach mehr als zwanzig Jahren iſt die Taiga dort tot, kein 
Tier läßt ſich blicken, — auf Hunderte von Kilometer im Um: 
kreis war die Wegetation vrbrannt und der Wald niedergemäht 
worden von dem furchtbaren Luftdruck des einfallenden Welt⸗ 
körpers. Das Zentrum des ganzen Unglücks, der große Sumpf. 
ſieht aus wie eine Mondlandſchaft, Dutzende von Meteortrick⸗ 
tern mit Durchmeſſern zwiſchen 5 und 50 Meter zeigen, daß es 
eine Meteorwolke war, die hier niederging oder daß der ur⸗ 
ſpüngliche Rieſenmeteorit durch die Erhitzung beim Durchraſen 
der Erdatmoſphäre zerſprungen iſt. — 

Für Kulik war feine erſte Aufgabe vollbracht, man wußte 
die genau Einfallſtelle, und die zweite, die wiſſenſchaftliche Er: 
forſchung begann. 1928 zog er aus Leningrad mit der zwelten 
Expedition ab. feinem Begleiter Sytin, einem Kinoopera teur 
vnd fünf Arbeitern. Infolge der Trockenheit der Luft, der 
Hitze und der Strapazen wurden alle bis auf Sytyn und Kulik 
krank, Sytin brachte die Erkrankten nach Leningrad zurück Kulik 


blieb am Ort ſeiner Forſchung. Nach zweieinhalb Monaten kam 
Sytin eiſt zurück, Kulik war als echter Forſcher am Platze ſeiner 
Arbeit geblieben, und ging auch jekt noch nicht fort, ehe nick: 
noch einige dringende Sachen erledigt waren. 

Erſt der Froſt — 38 Grad unter Null — vertrieb ihn, bei⸗ 
nahe wäre die ganze Expedition noch auf dem Rückwege unige⸗ 
kommen. 


— 


Was bis jetzt erreicht ift, iſt viel und wenig gleichzeitig, 115 
weiß zwar, daß der Meteorit von Podkammenaja Tu deine 
einer der größten berbachteten geweſen iſt, man kennt 1 
wirkliche Maſſe aber noch nicht, auch iſt es bisher nicht gelung 
in den Meteorlöchern Grund zu finden und Teile des Meteor 
auszug raben. 0% 
Man hat Kulit jedoch die Mittel für eine zweijährige 1 
forſchung bewilligt, ein Flugzeug Toll die Stätte photegrard 
ren und dann will man die Trümmer des Himmelkorp 
bergen. Willy Ley. 


mar 


Gift 


Sbizze von O. Fraaß⸗ München. 


Die Tropennacht wollte hereinbrechen. Doktor Erich Prinz 
beugte die Stirne über das Zeichenbrett. Er tauchte unter in 
der Vermeſſung des Walddiſtrikts, der ſich von der Mündung des 
Rio Beni bis zu der unendlichen Pampa erſtreckt. Die bolivi⸗ 
ſche Regierung wußte, warum fie den deutſchen Gelehrten von 
Ruf mit dieſer Aufgabe betraut hatte. 


Gerauſchlos glitt Frau Ines, vom Innern des Bohlenhau⸗ 
ſes auf die Veranda. Sie legte den Finger an die Lippen. als 
ihr Blick den auf dem Boden kugelnden Erich erfaßte. Das 
1 nickte mit drolligem Ernſt — Vater durfte nicht geſtört 
werden. 


Das gelbe Schilf an der Lagune des Tigers“ zitterte die 
Sonne flackte noch einmal auf — ohne Uebergang ſchlug blau⸗ 
silberne Nacht über die Welt. Ein Bündel regte ſich in der 


Ecke. Aus einer Maſſe rotbrauner Fetzen ſchob ſich ein Toten⸗ 


kopf, der Körper blieb in der Hockſtellung. Mit der den Natur⸗ 
völkern eigenen Miſchung von Indolenz und Schwermut wand⸗ 
ten ſich die glänzenden Augenkugeln des Alten von dem Knaben 
zu den Eltern. 


Gruko. der Oberhäuptling der Nomaden der Pompa raſſa, 
war aus der Gegend des ſagenhafften Sees Rocaquado nach Nor⸗ 
den gewandert. Durch Zufall fanden die Leute der Prinz'ſchen 
Expedition den Erſchöpften, der lange bewußtlos im Haufe lag. 
Am Tage der Geneſung breitete er vor dem Herrn des Hauſes 
die Arme aus, das Zeichen der Verehrung. Seither erſchien 
er täglich und machte ſich in der Ecke heimiſch. Fragen beant⸗ 
wortete er nie. Man ließ ihn gewähren und gewöhnte ſich an 
ſein Kommen und Gehen. Er ſchien nicht zu bemerken, was um 
ihn vorging. Dennoch haſteten ſeine Sperberaugen auf den 
Plänen und Stizzen ſeines Gaſtgebers. 


Auch heute hockte Grulo beilnahmslos da, während das Ehe⸗ 
paar Hand in Hand plauderte. Die Gatten regten ſich kaum, als 
der Häuptling ſich erhob, als richtete ſich eine Schlange aus dem 
Gebüſch auf. Die Nacht ſchluckte ihn ein. 


Die Frau ſah ihm beſorgt nach. „Was ſtört dich, Liebſte?“ 


— „Du willſt es nicht hören, Erich — es drückt fo ſchwer auf 
mich, daß ich nicht ſchweigen kann. Fürchteſt du nicht, daß der 
Wilde ſeinen Göttern zu dienen meint, mern er dein Beginnen 
ſtört? Er könnte ſich bedroht fühlen durch dein ihm unverſtänd⸗ 
liches Werk.“ Doktor Prinz ſagte gütig: „Man muß über 
Empfindungen die keine reale Urſache haben, Herr werden. Der 
harmloſe Braune — ich verſtehe nicht.“ — „Du haft die Blicke 
nicht geſehen, Erich, feine Augen ſehen aus wie Stahl in Rot⸗ 
glut. Ich ſpüre verborgenen Haß.“ Der Gatte ſeufzte und be⸗ 
gann über andere Dinge zu reden — 


Wirkte das Ge ſprach in Erich Prinz’ Schlaf weiter? War 
es die Nachtſchwüle? Der Schummernde fühlte ſich von Klam⸗ 
mern gefeſſelt. Er wußte, daß ein Alp auf ihm lag. Sein Kör⸗ 
per kochte in Qual — bis er die Augen mit einer Anſtrengung, 
die ihn wie einen Wurm erzittern ließ, aufzureißhen vermochte. 
Sofort wußte er, daß etwas Furchtbares geſchehen war. Er 
ſchleuderte den Mattenvorhang zurück. „Ines!“ Die blutleeren 
Hände krampften ſich in die Matte. Er zwang das tobende 
Blut zurück, das fein Gehirn zu einem Feuerſee machte, und ſtieß 
in die Signalpfeiſe. Ringsum wurde es lebendig, die Arbeiter 


1. Für fühle Tage: Promenadenenſemble aus Tweed — glat⸗ 
tes Oberteil mit Querbieſen — leicht glockiger Rock — loſe 
Jacke, am Ausſchnitt gebunden, mit Querdbieſen. 

2. Kleid aus leichter Seide, moosgrün mit ſchwarzen Tupfen — 
apart gearbeiteles Oberteil, eingeknöpfter weißer Seidenſchal 
mit ſchwarzen Franſen — Gehfalten im Rock. 

3. Capekleid aus braun⸗weiß⸗kariertem leichten Wollſtoff — 
Jacke mit Knopfleiſte und eingeſchnittenen Taſchen — Rock 
mit zackiger Paſſe und Kellerfalten oder glatter Paſſe und 
leichten Glocken. 


Blaues Leinenlleid mit weißen Knöpfen auf der weißen Pi⸗ 
keeweſte und den Patten, die die breiten Queiſchfalten bes 
tonen. 

. Enſemble aus bernſteinfarbenem Marocain: glattes Ober⸗ 
teil — weiter Rock mit geknöpfter Paſſe — ärmelloſe Jacke, 
ochſenblutrot gefüttert, mit Deppelfeitigem angeſchnittenen 
Kragenſchal, deſſen Enden nach rückwärts geſchlagen werden. 

. Elegantes Nachmittagslleid aus fliederſarbenem Krepp Geor⸗ 
gette — Deines Jäckchen mit Paſſe und halblangen Aermeln. 
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ſtürzten in das Haus des Herrn. Dieſer zeigte ſtumm auf * 
leere Lager. 
ger 


Doktor Prinz warf ſich in das heiße Tun. Fackela 10 
glühten, ſeltſam rannen fie im blauen Mond. Die Nacht gi 
mit Iehnelsen Füßen Morgenſonne glitt durch die Wipfel, 1 
Mittag ſah ein Häuflein Menſchen in einem verkrallten Wurz 
dickicht ruhen. Die Männer trugen ihre Verzweiflung und 7 
Wahn witz ihrer Suche in die Wüſte. Wenn der Mond I 
gelb und krank, ſchob er den ätzenden Sand vor ſich her. 

Wochen vetitrihen. Die Seele des Vermeſſungswerke⸗ 
zertrümmert Sie flatterte in der Ruine eines meißhauf 
Mannes, der anf den Küftendampfer ſtolperte, die Heimfahrt 
zutreten. — — 
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Der jugendliche Globetrotter Erich Prinz hatte kein 
duld mehr. Er mußte in den Süden. Er geſtand ſich 


Staatsſekretär a. D. Dr. Sewald 


der als Präſident des Deutſchen Reichsausſchuſſes für eee 

übungen ſich außerordentliche Verdienſte um die Förderung 1 

Sportes in Deutſchland erworben hat, konnte am 18. 
ſeinen 70. Geburtstag feiern. 


welche Hoffnung ihn vorwärts peilſchte. Immer ſah er * 


zarte Frau, feine Mutter, auf jener Veranda. 00 

Mit einem hundetreuen Halbindianer quälte er ſich vi 
den Lianenwald des Pata. Die Haut zerfetzt, die Augen im 
zündet, kämpften ſich die Männer in die grüne Wildheit. 
ein. 4 

Eine Lichtung rid den Rachen auf. Schwall von Melt 
becken dröhnte in der dicken Luft. Eine abgezehrte Fran 
gebräunt, doch unverkennbar weißer Abkunft, trat in die Ach 
von Schattengeſtalten. Steil ftand fie, die Augen aufgerl, 
don den Lenden floſſen Gewebſtreifen rot herab. Die Frau u 
ſie war es, unähnlich der Knabenerinnerung — und doch m 
Bewegung... Erichs Hände zitterten. Die Frau wandte |, 
ihm zu, ihr Blick glitt über ihn weg. Sie begann einen ze 
in Gliederverrentungen. Ihr Atem ging keuchend und kurz. 0 
Mund verzog ſich ſchrechlich. Es war, als halte ein S 
fie gefeſſelt. Ein Schrei des Sohnes ſchnitt durch die Stille, je 
Signal. Geiſterſchnell verſchwand der Spuk, Erich Prinz TH! 
zuſammen. 


Er erfuhr nie, wie der Indianer ihn durch Minis 7 
Sumpſſeen nordwärts ſchleppte. Als man den Ficherversehnnn 
in Riberalta in Pilege nahm, ſank er für lange in Nacht. % 
dürftig geneſen ſtrömten ihm Traumbelder verworren iu gell 
wurde ihm nicht klar, welchen Zweck ſein Aufenthalt in 
vien gehabt hatte. 


12 

Jahre ſpäter beſuchte er den Vortrag eines Forſchers, 80 
ſich über Völberſchaften des inneren Boliviens verbreitete. it 
Hörer erfuhren. manche dieſer Stämme ſtellten ein Ra ad 


her, dem Meskal vergleichbar, welches Raſerei mit Apathie gel 
wechſeln laſſe. Immer ſtehe cm Ende der Wahnſinn. De 
der Zuſtand, der den Göttern ihre Diener, die Prieſter, 


mache. * 

In Einen ſchlugen dieſe Worte wie ein Blitz. Erich hr 
ſah Funden tanzen, der Schleier war geriſſen. er hatte n cee 
träumt... Man hat Erich Prinz nie wieder lächeln e 
Nach einem weiteren Jahr war er verſchollen, Vergeſſen 
deckte ihn, ſein Schaffen und ſeinen Namen. 


10 
In einer Kaſerne von Rennes in Frankreſch Dat 
„Poilu“ etwas ſchwer ſpät nachts zurückgekommen. Man 
ihn am Morgen und fand ihn nackt und ſchlafend in eine 
Nieſenkeſſeln der Garniſonstüche Und zwar zwiſchen Ge Pr 
und Fleiſchſtücken, die man vorbereitend in den Keſſel 
hatte. 15 
Zwei berufsmätzige Kreuzotternjäger aus Köslin, die 96 
Rad ein Moor nach dem anderen bereiſen, fingen bei T 
je bis 150 der Schlangen. 6 
Im ruſſiſchen Milltärdienſte ſtehen zur Zeit 200 000 = 
Ein 12 facher Lebensretter iſt der erſt 27 Jahre alte 2 


mann Edmund Kern aus Herten, Weſifalen, der 12 Merle 
vom Tode des Ertrinkens gerettet hat. 
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Hier wird Carol zum Köuig von Rumänien gekrönt 


Die rumäniſche Krönungsſtadt Karlsburg in Siebenbürgen — das römiſche Alba Julia — mit der Krönungskirche 
(im Vordergrunde), in der im September die ſchon ſeit Wochen vorbereitete Krönung des Königs Carol in feierlichſter Weise 


vollzogen wird. 


220 000 Bolt mezen d über deu Rhein 
durch das Hochſtſpannungsnetz der Rheiniſch⸗Weſtſäliſchen Elek⸗ 
zitätswerke, das den Rhein in zehn ſolcher Hochleitungen 
U, Der Durchgang der über mehr als 500 Meter geſpann⸗ 
ten Leitungsdrähte machte die Auſſtellung von 125 Meter Hohen 
Gittertürmen notwendig. 


Das Schwimm ⸗Wuuder⸗ Mädchen 
die 17jährige Leipzigerin Hertha Wunder, die im 500⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen für Damen mit 8 49.8 einen neuen Welt⸗ 
rekord aufſtellte und damit die bisher anerkannte Höchſt⸗ 
leiſtung um nicht weniger als 1% Minuten unterbot. 


Jlugzeug ſtürzt iu Gafomeler — Juſaſſen ertrinken! 
Meber Chicago ſtürzte ein Flugzeug, das von einem Gewtitterſturm gepackt wurde, ab, fiel auf einen Gaſometer, durchſchlug das 


Dach und fiel in da; 


8 Der Schauplatz des Autouuglüds bei Spindlermühle 
im böhmiſchen Rieſengebirge, wo am 17. Auguſt unweit der Elbe⸗Talſperre ein vollbeſetzter Poſtomnibus 
ins Schleudern geriet und in die hochgehende Elde ſtürzte. Von den hilflos eingeklemmten Inſaſſen er⸗ 
tranken acht, ſechs erlitten ſchwere Verletzungen. 


12 Meter tiefe Waſſer, das die Gaſometerglocke unten akſchloß. Der Pilot und die beiden Inſaſſen ertranken. 
f g nnn an ro e 


mit dem U-Boot nach dem Nordpol 
Sir Hubert Wilkins (zweiter von links) beſichtigt das für die 
Fahrt beſtimmte Unterſeeboot. 


Der bekannte amerikaniſche Nordpolfahrer Sir Hubert Wilkins 

beabsichtigt wie gemeldet, im nachſten Jahr den Verſuch zu 

machen, mit einem Unterjeeboot durch das Eismeer zum Nord⸗ 

pol zu gelangen. Die amerikaniſche Regierung hat dem For⸗ 

fiber für dieſen Zweck ein U-Boot zur Verfügung geftellt, das 

besonders umkonſtruiert wird, um zur Fahrt unter dem Eiſe 
geeignet zu ſein. 
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Die Nachtwandlerin. 


Von Martha J. Tempeltey. 


Wie ſeltſam der Mond heut aus den Waſſern ſtieg, als 
ſchaute ſein Geſicht durch einen dünnen, blutgetränkten Schlei⸗ 
er. Sein Rand war gefaſert, wie die Blüte einer Federnelke. 
Merkwürdig war er anzufehen. — 

Da huſchte aus dem Dunkel der efeuumſponnenen Mau⸗ 
er ein Schatten und bewegte ſich in die Dämmerung hinaus. 
Der Bootsführer war es, den ein ſpätes „Hol über“ gerufen 
hatte. Er kam vorn Schloß zurück. Das lag drüben mit vie⸗ 
len wunderlichen Türmen, die aus des Waldes Dunkel ſich 
allmählich in grünliche Helle wandelten. Und ſie wuchſen 
0 5 wurden ſchillernde Goldkäferflügel, die ſich zum Flu⸗ 
ge hoben. 

Diesſeits unter blühenden Kaſtanien, duckte ſich das 
Dörfchen. Ein ſchwankender Bretterſteg führte zwiſchen ho⸗ 
hem Schilf ans Land. Gleich am Landungsplatz lag der 
Dorfanger, auf dem an Feſt⸗ und Markttagen geſungen und 
geſprungen, gefeilſcht und gerichtet wurde. 

Als nun aber über die tiefgrüne Seefläche weiße zittern⸗ 

de Kreiſe liefen und auch jenſeits die nebelbeſchlagenen Dach⸗ 
fenſter des Schloſſes, die, gleich ehrwürdigen Ovalrahmen in 
reicher Barockarchitektur, auf dem Dachgiebel ruhten, die er⸗ 
ſten Mondſtrahlen fingen, und ſie nicht mehr hohläugig waren, 
ſondern wie böſe Katzenaugen funkelten, ſchlug der Fährmann 
eiliger die Ruder, „bald“ murmelte er vor ſich hin. 
. Mit kräftigen Ruck lief der Schmale Kahn an. Das 
Teichrohr wogte, die Ankerkette raſſelte, er ſprang ans Land 
und eilte davon. Finſter lag der Dorfanger. Alter Kaſtanien 
knorrige Aeſte hatten ſich ſeſt ineinander verſchlungen und 
ein Dach darüber gebaut, durch welches die Sonne nur 
tropfenweiſe hindurch fiel. 

Haſtig klopfte er an Turen und Fenſter der niedrigen 
Häuſer, die Schläfer zu wecken. Nun gab es ein geheimnis⸗ 
volles Huſchen. Fenſter klirrten leiſe. Flüchtig geziſchelte 
Worte flogen auf, Riegel knirſchten, eilige Türen gingen auf 
und zu. Männer traten heraus, Frauen folgten. Da war 
ein Raunen und Wiſpern, viel drängende Bewegung. Hier 
rollte ein Stein zur Seite, dort klappte unverſehens ein 
Holzpantoffel. Diejenigen aber, welche von der Bergmühle 
herunter kamen, die ihre Flügel gegen den ſtahlgrauen Nacht⸗ 
nimmel wie ein Ungeheuer ſpannte, trugen eine Laterne vor 
‚ich, deren rotgelber Lichtkegel vor ihnen wie ein Schlänglein 
yerhüpfte, und fie ſchritten langſam auf dem holprigen Wege, 
der zum See hinabführte. 

Als erwarteten fie alle ein Schauſpiel, hockten die Dörf⸗ 
ler dicht auf dem Raſen nieder, zogen die Knie hoch, ſchlugen 
die Hände darum. 

Dieſe verhaltene Stille ſpannte die Nerven aufs höchſte. 
Feuchtwarme Luft, die dampfend der Erde entſtrömte, mach⸗ 
te den Atem noch ſchwerer. — 

Wie hypnotiſiert ſolgte die Menge dem rötlichen Mond, 
der immer höher ſtieg, bis die Bergrücken unter ihm blank 
wurden wie gehämmertes Silber. Unter ſeinem Schein wei⸗ 
1 5 ſich der See, der in vielgeſchlungenen Buchten zum Ufer 
ief. 


Jetzt flammte auch die oberſte Fenſterreihe des Schloſſes 
auf, als wären Kerzen hinter den rundgeſchliffenen Spiegel⸗ 
ſcheiben entzündet worden. 

Unheimlich ſtill war es ringsum. Nur eine Grille geigte 
noch ein verſpätetes Liebeslied, und an und ab gluckſte der 
Fährkahn am Ufer, das Rohr raſchelte. 

Plötzlich erhob ſich ein unterdrücktes Murmeln und 
ſchwieg ebenſo ſchnell, wie es aufgekommen war. Im 
Schloß öffnete ſich eines der Dachfenſter. Unſichtbar geführt, 
wich es zur Seite. Dann griff ein weißer Arm heraus, als 
jaßte er nach den Mondſtrahlen. In der dunklen Höhlung 
erſchien eine Frauengeſtalt, die auf der Fenſterbrüſtung zau⸗ 
derte, bis ihre Füße das Laufbrett auf dem Dach fanden, 
welches hart am Firſt entlanglief, bis zum Giebel vor, wo es 
eine Leiter erreichte, die zum äußerſten Schornſtein führte. 

Als die Nachtwandlerin ſicheren Boden fühlte, richtete 
ſie ſich hoch auf. Sie wandte ihr Antlitz voll dem Monde zu. 
Schräg hob ſie ihre Arme gegen ihn. Ihre Hände ſpreizten 
ſich, als griffen ſie in die Saiten einer Harfe. Ihr dürſtete 
nach dem Faden u Licht der froftigen Schale, die an ma⸗ 
gnetiſchen Fäden über ihr hing. Ihr Körper, befreit von 
Erdenſchwere, glitt geiſterhaft zur äußerſten Höhe, wo ſie 
zwiſchen Himmel und Erde zu ſchweben ſchien. 

Aber des Mondes rötlicher Schimmer verblaßte all> 
mählich. Er wurde ein Bu Der Bergkriſtall, hart und 
froſtig. Ueber feinen Rand floß ein ſeltſam grünlich Licht, 
das aus ſeinen dunklen Adern zu quellen ſchien, die ſein 
Antlitz durchliefen. Aus Silberfiligran ſpann er ein dünn 
Gemaſch um ihren jungen Leib, und legte ihr ein Krönlein 
ums Haupt von purpurnem Gold. Ihr Kopf lag tief im 
Nacken. In langen En en trank fe fein kaltes Licht, welches 
fie die Nächte gefangen hielt, und ſie zu einem Gefäß wandel⸗ 
te, darin er niedertauchte, um es mit ſeinem flimmernden 
Geheimnis zu erfüllen. 

Ihr Geſicht war weiß und dünn und ſtrahlte einen 
milden Glanz wieder. Ihre Arme ſanken ein wenig herab, 
um auf halber Höhe wieder zu kriſtallifie ren. 

Und der Mond zog wie ein glitzerndes Lachen über das 
tieſſamtene Firmament und ſeine Spur zeichnete einen perl⸗ 
mutterleuchtenden Halbkreis. Immer höher Hine er, bis er, 
fröſtelnd, oben im Scheitel der Nacht hing. Dann aber ſank 
er ſchnell. Der See unter ihm wurde eine große, graue 
Perle. Den Gräſern en die Riſpen, als fie ſein Licht 
verlöſchen fühlten. ie Rinde der Bäume ſchien zu 
ſchrumpſen, die Farben der Blumen welkten im Nebel. 

Aber auf dem Mädchen lag fein Licht nur noch wie ein 
weißer Schatten. Ihre Konturen ſchienen zu zerfließen, 
waren nicht mehr ſcharf umriſſen wie zuvor. Der Zauber 
ſchien zu fliehen. Die Erſtarrung löſte ſich. Noch einmal 
griffen ihre Hände traumhaft ihm entgegen, noch einmal 
reckte ſich ihr junger Leib, als grüßte ſie ihn mit einem 
letzten Lebewohl. Dann neigte ſich ihr Kopf langſam nach 
vorn, die Arme fielen herab. Mit unheimlicher Sicherheit 
trugen ihre Füße ſie den Weg zuruck, den ſie gekommen war. 

Sn Schloß aber war von dem Geſinde jemand erwacht. 
Sei es, daß eine Sproſſe geknarrt hatte, oder Zugluft die 
offenen Türen hin und herklappte. Fraeud ein Geränſch 


in 


dus u 


nd Leben 


war da in der Stille der Nacht. Ein Diener erhob ſich, griff bewußt, auch in dieſem Punkte der Erziehung ihrem Kinde 
zu einer Wachskerze, die hinter einer großen Glastulpe ſtand, alles Notwendige für ſeine Ausbildung mitzugeven. 


und ging dem Lärm nach. 
9 


kelkwürdig, er fand die Türen zum Dachgeschoß offen. Stundenweiſe Heimkrankenpflege. 


Als er die knackende Bodeutreppe heraufſtieg den Dieb, wie 
er meinte, zu erfaſſen, fand er auch die Dachſtube geöffnet, 
von der das Geſinde mit Gruſeln raunte: dies ſei die Spuk⸗ 
kammer, da drinnen ging's um zur Geiſterſtunde. Und ſie 
zogen einen großen Bogen, ſchlugen das Kreuz, und haſteten 
daran vorüberzukommen. 

Der Alte trat ein. Als er, da er nichts Verdächtiges 
bemerkte, die Tür von außen verriegeln wollte, hörte er 
plötzlich ein flüchtiges Kniſtern, wie von einem leiſen Tritt. 
Er fuhr herum und ſah das offene Fenſter. Mit langem 
Satz ſprang er hinzu, es zu ſchließen. Was huſchte denn da? 
Ein weißes Gefieder oder ein Kleiderfetzen? Mit hocherho⸗ 
bener Kerze fuhr er zur Oeffnung heraus, in dem Augenblick, 
da die Somnambule den Weg über die Fenſterbrüſtung ſuch⸗ 
te. Wie glühende Nadeln ſtach ſie das grelle Licht. Sie er⸗ 
wachte, tanmelte — krallte mit wildverzerrten Händen in die 
m Luft nach einem Halt, ſchlug ein wirbelndes Rad — 
türzte. — — 

Ein greller Schrei vom jenfeitigen Ufer peitſchte über den 
See, machte die Nebel ſchwanken, und übertönte das Knacken 
friſch blühender Akazienzweige, durch welche ein junger 
Frauenkörper hart auf die ſchſwarze Erde ſchlug. — 

Mit vertieften Augenhöhlen, um eine Schattſerung 
bleicher, ſchlich der Mond zwiſchen den finfteren Berg davon. 
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Das offene Tor. 
Von Ida Maria Deſchmann. 
Das Tor der Sehnfucht iſt immer offen. 
Zäum auf das Roß, 
laß ſtürmen dein Hoffen! 
Ruſt es mit Kraft, 
gib ihm Mut zum Geleite: 
dann mag es hinaus 
in blühende Weite. — — — 
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Baby lernt ſprechen. 
Von Sidon ne Roſenberg. 


Mit Jubel begrüßt die Unigebung die erſten Worte eines 
Kindes, zumal wenn ſie dieſes Wunder zum erſtenmal erlebt. 
Iſt doch das Sprechenlernen eine der wichtigſten Stufen zur 
geiſtigen Menſchwerdung, nicht minder bedeutend wie der 
erſte Schritt, der erſte Zahn als Etappe der körperlichen Ent⸗ 
wicklung. > 

Nun iſt der Termin des Sprechenlernens durchaus kein 
willkürlicher, zufälliger, er hängt von gewiſſen impondera⸗ 
bilen Momenten ab, die natürlich bei jedem Kinde andere 
find. Vor allem muß es ſprechen hören, daher werden taub 
geborene Kinder auch ſtumm (taubſtumm), denn das Gehör 
iſt in dieſer Periode eine der hauptſächlichſten Vermittlungen 
der Außenwelt. 

Das Sprechen iſt alſo nicht angeboren, ſondern es muß 
erlernt werden. Die mechaniſchen Notwendigkeiten hierzu 
ſind das richtige Atmen, eine gewiſſe, erſt nach und nach ein⸗ 
tretende Härte des Kehlkopfes, der Stimmbänder, der Zunge, 
das Vorhandenſein von Zähnen. Die geiſtige Vorausſetzung 
fehlt in den erſten Lebensmonaten, denn der Säugling denkt 
noch nicht, er reagiert nur auf phyſiſche Gefühle, obgleich 
manche Kinderärzte das Erwachen des pünktlich gewöhnten 
Säuglings um die Zeit der Nahrungsaufnahme, fein Stille⸗ 
werden, wenn man ihn auf den Arm nimmt, ſchon auf eine 
Art Denkprozeß zurückführen. 

Erſt nach und nach gewinnt das Kind Fühlung mit der 
es umgebenden Welt. Lachen und Weinen treten bald in 
Erſcheinung, es wendet den Kopf, wenn man hinter ihm 
ruft, greift nach einem ihm vor Augen gehaltenen Ding, 
ſteckt es in den Mund; es ſtreckt ſeine Aermchen dem Vater 
entgegen, verſucht nach dem erſten Lebensjahr ſich ſelbſtändig 
fortzubewegen, ſein Nachahmungstrieb regt ſich mächtig. Ge⸗ 
ſchieht dies nicht, das heißt, hört es nicht auf Geräuſche, 
blinzelt ruhig in das vorgehaltene Licht, rührt es ſich nicht, 
ſo iſt ſofort der Arzt zu befragen, da die Gefahr vorliegt, daß 
ein Sinn verkümmert iſt. 

Die erſte Entwicklungsphaſe des Kindes ſchließt mit der 
Erlernung der Sprache im Prinzip ab. Zu dieſer Zeit muß 
ſorgfältig darauf geachtet werden, daß man mit dem Kinde 
nie in verſtümmelten Worten, die den ſeinigen gleichen, 
ſpricht. Was es hört, muß korrekt ſein, das beliebte „Dalken“ 
iſt lächerlich, das Kind verſteht darum den benen nicht 
um ein Jota beſſer. Mädchen ſprechen meiſt früher als Kna⸗ 
ben, zarte Kinder erlernen oft früher Sprechen als ar 
Selbſtverſtändlich formt ſich das Kind feine Sprache ſelbſt, 
das heißt, es beginnt mit den einfachſten Hauchlauten, A, Ae, 
B, D, Dieſe Töne werden durch ein verhältnismäßig un⸗ 
gezwungenes Oeffnen des Mundes hervorgerufen, gleich der 
Sprache niedrigſtehender Volker, wie der Südſee⸗Inſulaner, 
der Maoris, der Indianer, der Negerſtämme. Eine folche 
Gemeinſamkeit erklärt = die im erſten Moment überraschen 
de Feſtſtellung, daß die Bezeichnung für Vater und Mutter, 
wenigſtens in den abgekürzten Koſeformen, faſt überall die 
am einfachſten hervorzubringenden Laute enthält. Daß die 
erſten artiknlierten Laute des Kindes, die es allein formt, das 
heißt, nachſprechen kann, wenn die Umgebung ſie ihm vor⸗ 
ſpricht, die Eltern auf ſich beziehen, meinend, daß das Kind 
ſie mit dieſen Namen begrüßt, iſt begreiflich. 

Das Kind ſpricht oft nur halbe Worte und erleichtert ſich 
das Reden, indem es ſchwer auszuſprechende Laute durch leich⸗ 
te erſetzt. Für den aufmerſamen Beobachter bietet die Fort⸗ 
entwicklung dieſer erſten Sprachunvollkommenheiten ein wei⸗ 
tes Feld reizvoller Zuſammenhänge und Erkenntniſſe. „Wor⸗ 
te aus Kindermund“ die zur Erinnerung aufgezeichnet wur⸗ 
den, haben der Wiſſenſchaft mitunter ſchon wertvolle Hinweiſe 
geliefert, denn aus ſolch kleinen Bauſteinen ſetzt ſich das Ge⸗ 
bäude der Sprachforfchung zuſammen. 

Eine gute, deutliche Sprache ift für das Kind ſchon in der 
Schule, 5 im Leben noch in viel höherem Maße, von 
größtem Nutzen. Darum ſei ſich die Mutter ihrer Pflicht 


Von Mila Radakovic. 

Der Begriff der fliegenden Pflegerin, oder wie man me 
niger ſchreiend, aber beſſer bezeichnend den Namen „Stunden“ 
pflege“ wählt, kommt zwar heute von Amerika zu uns, wir 
haben ihn aber lange vorher im Ant der Gemeindediakoniſſi. 
verwirklicht. Aus dieſer helfenden und dienenden Liebe it 
im Wandel der Zeiten die ſtaatlich oder gemeindlich angeſtell' 
te Gemeindeſchweſter, die Landpflegerin und ebeuſo die Fa: 
brikſchweſter erwachſen, die für Unfälle oder Erkraukungen 
ihres Bezirkes, oder der Arbeiter ihres Fabrikbetriebes zur 
Hand iſt. Sie verſorgt nebeneinander eine Reihe von Fällen 
und es iſt charakteriſtiſch für ſie, daß ſie von einer ſolchen Mebr⸗ 
heit gleichzeitig in Anſpruch genommen iſt, nicht mit ihrer 
I rbeitskraft einem einzelnen Pflegefall vorbehalten 
bleibt. 

Iſt nun dieſe Hilfe teils auf die unbemittelten Kreiſs, 
teils auf eine gegebene Einheit Hilfsbedürftiger berechnet, % 
iſt der Verſuch gemacht worden, den Gedanken der Stunden“ 
pflege auf die Geſamtheit auszudehnen und ihn auch von die“ 
fer Geſamtheit aus zu finanzieren. Die Idee hat ſich bewährt 
und entſpricht — allerdings in Verbindung mit der Möglich“ 
keit auch dauernde Pflege, wo es not tut, zu ſtellen — den 
Notwendigkeiten unſerer Zeit durchaus. Eine Reihe feſt an⸗ 
geſtellter Schweſtern beſuchen die einzelnen Kranken, führen 
die Verordnungen des Arztes aus, beſorgen Umbetten, Kör— 
perflege, Verbandswechſel, Spülungen, Injektionen, kurz 
alles, was an Krankenbett jeweils zu tin iſt. Nach gefchehe* 
ner Arbeit in einem Haus beginnt der Dienſt in einem zwer⸗ 
ten, dritten uſw. * 

Dieſe Art der Pflege nun trägt in erſter Linie den Raum 
ſchwierigkeiten, dem Geldmangel und den wirtſchaftlichen NO“ 
ten unſerer Zeit Rechnung. Unfere Wohnungen haben heut 
nicht mehr Raum, um dauernd die Auweſenheit einer fremde⸗ 
Kraft zu geftatten; wo es aber ſein muß, leiden beide Teilk 
Kranker wie Pflegerin ſchwer unter dieſer Beſchränkung. 
Aber auch finanziell find die wemgſten in der Lage, eine Tau! 
erhilfe zu halten, während die Bezahlung für einen oder zwel 
Beſuche des Tages ganz wohl erſchwinglich iſt. Und endli 
iſt es auch wirtſchaftlich meiſt nicht möglich, die Beköſtigung 
und Verſorgung einer Schweſter auf ſich zu nehmen — man 
denke nur an die vielen Haushalte ohne eigenen Herd. „ler, 
vermehrt die ſtändige Pflegerin die Sorgen, ſtatt ſie zu 
vermindern. 5 

All dieſe Hinderungsgründe entfallen bei der ſtunden“ 
weiſen Verſorgung durch Schweſtern, die kommen und gehen 
die belfen, ohne gleichzeitig die ohnedies großen, Sorgen eine. 
Krankenzeit zu vermehren. Dadurch aber ermöglichen ſie eit 
Verbleiben des Erkrankten im eigenen Heim und vermeiden 
all jene pſychiſchen Schädigungen, die mit einem Krankenhaus 
eufenthalt unvermeidlich verbunden find. Die ganze Err. 
gung des Entſchluſſes, die Einſtellung auf die fremde mag 
bung, das Aufgehen im organifierten Betriebe, all dies INT, 
Dinge, die bei vielen Menſchen erſchütternd wirken und Ltaß, 
in einem Augenblick brauchen, wo alle Kraft in den Dien 
des Geſundens geſtellt werden ſollte. a ; 

Auch in einer weiteren Richtung ift die ſtundenden 
Heimkrankenpflege wertvoll, wo ſie nämlich die Möglichke⸗ 
verſchafft, die chroniſch Kranken und die Siechen, die Altersg. 
brechlichen zu betreuen und ſie damit im Verband der Jau 
lie verbleiben läßt. Wer einen Blick gerade in das Elen 
der zu alt Gewordenen und Heberfiüffigen getan hat, wer dis 
ganze Bitterkeit ihres Loſes kennt, der weiß was es in ethiſi 
Hinſicht bedeutet, wenn hier äußere Hinderniſſe aus dem Aue 
ge geräumt werden, auf daß das vierte Gebot wieder 
Wort kommen kann. b de 

Nebenbei ſei auch noch bemerkt, daß die wachſen 
Ueberfüllung der Krankenhäuſer und andererſeits die Notlage 
der Aerzleſchaft für die Einſchätzung der ſtundenweiſen Heime 
krankenpflege ins Gewicht fallen und volkswirtſchaftlich 1937, 
deren Subventionierung berechtigt erſcheinen ließen. Sie“ 
fordert allerdings geſchulte und gereifte Kräfte. 


* 
Aus der Frauenarbeit. 


Ausbildung der techuiſchen Lehrerinnen. w 
Die Ausbildung der techniſchen Lehrerinnen foll 10 
fentlich vertieft werden. Um hierfür den Weg freizuma en 
ordnen die Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks aß 
dung und für Handel und Gewerbe durch einen Runder 
an, daß von Oſtern 1931 an nur ſolche Bewerberinnen in 
techniſchen Lehrerinnenſeminare und die techniſchen Lehrgene 
ge der Frauenfchulen aufgenommen werden, die bereits len 
e oder techniſche Lehramtsprüfung abgeles 
aben. 
Ehrendes Bühnen⸗Stipendium. * 
Bei der Verteilung der Stipendien aus der Max Rn 
hardt⸗Stiftung erhielt unter 45 Schülern und Schülerinnn⸗ 
Fräulein Brigitte Horne y, als einzige Frau den Max Rei 
hardt⸗Preis von 1500 Mark. 
Die erſte Wiener Diplomatin. 3 
Der erſte weibliche Diplomat in Oeſterreich iſt Ag 
Fuchs, die zur Vizekonſulin von Chile beſtellt wurde. 


Aus dem Hochſchulleben. 4 
Fräulein G. Burgers dyk ift zur Vorſitzenden Dir 
niederländiſchen Studentinnenvereins in Leyden gein, 
worden. Der Verein wird ein eigenes Blatt heransge”" 
welches zweimal monatlich erfchernt. 
Hausgehilfinnen⸗Not. ige? 
Nach der amtlicken Statiſtik find in Wien nicht wenn, 
als 20 000 Hausgehilfinnen arbeitslos. Urſache find die 90 
ſchreitende Verarmung der Bevölkerung, ſowie die hohe 
ſteuerung der Haushaltungen. a 
An leitender Stelle im Polizeidieuſt. ; hel 
Miß Peto, die einige Jahre als Chef der weibl 
Polizei in Liverpool gewirkt hat, iſt nach London derulg, 
wo ſie in der oberſten Polizeibehörde den Poſten eines te ung 
ſchen Ratgebers in Fragen der Organiſation und Ausbild 
weiblicher Polizei bekleiden wird. 


Taurahütte u. Umgebung 


50 Jahre. 
Die auf der ul. Sobieskiego 34 wohnhafte Ehefrau 
Nugget Krupanet, feiert am heutigen Tage ihren 50. Ge⸗ 
dur stag. Wir gratulieren. m. 


Apothekendienſt. 
Am morgigen Sonntag verſorgt den Apothekendienſt 
hieſige Stadtapotheke. Von Montag ab verſieht den 
chtdienſt die Berg: und Hüttenapotheke. m. 


Peuſtonszahlungen. 
Am Montag, den 25. Auguſt findet in den Zechen⸗ 
Läufern von Ficinus⸗ und Richterſchacht die Knappſchafts⸗ 
denſtonszahlung für die Invaliden, Witwen und Waiſen 
att, aber nur unter Beibringung der Lebensatteſte. m. 


Ablaßſeſt. 

Das diesjährige Ablaßfeſt in der Pfarrgemeinde der 
Kreuzkirche wird am Sonntag, den 14. September gefeiert 
werden. m. 

Laurabütte in Aufregung. 

Uebungsvorjnhrungen der Freiwilligen Sanitätskolonne. 

Die hieſige Freiwillige Sanitätskolonne wird ſich am Sonn⸗ 
tag, den 31. August der Oeffentlichkeit repraſentieren. Sie wird 
oſſentlich Rettungsübungen vorführen, mit glei zeitiger Examen⸗ 
1 legung der einzelnen Mitglieder. Dem nachſtehenden Zac: 
derhalt zur Folge, werden Uebungen ausgeführt: 

Am Sonntag, den 31. Auguſt 1930 hörte man zirka in der 3. 
Nackmittageſtunde in unſerem Orte einen ſchrecklichen Knall mit 

m langen Pfiff. In kurzer Zeit ſtellte es ſich heraus, daß auf 
Knoffſchacht ein Dampfkeſſel explodiert iſt. Ein Keſſel wurde auf 
den Grubenplatz geſchleudert, der zweite flog in die Luft und fiel 
unweft des Schachtes herab und begrub unter den Trümmern 
Mehrere Bergleute, die einfahren wollten. Zu dem Unglück trug 
Ausbruch des Dampfes und Feuers vieles bei. Die Pulver⸗ 
Ager wurden dadurch entzunden. Die ohne Unter⸗ 
beichung dauernden Exploſionen, ſowie der Raud und das Feuer, 
als auch die allgemeine Beunruhigung erſchwerten ſehr die Ret⸗ 

ngsaktion. Die alarmierte Feuerwehr und die Freiwillige Sa⸗ 
mtätskolonne ſuchten ſick der Kataſtrophe zu erwehren. Die 
itglieder der Freiwilligen Sanitätskolonne drangen ſchnell zu 
den ſich unter den Trümmern des Keſſelhauſes befindenden Vers 

Wundeten vor. Eine Abteilung transportierte die Verwundeten 
dum Verbandsplab, welcher ſich im Zechenhaus befand. Weitere 

Abteilungen mit Sauerſtoffapparaten und Gasmasken begaben ſich 

8 die Keſſelräume, um noch die Gasvergliteten ſchnell zu retten. 
le Erhaltung der Ordnung und die Pflege der Verwundeten 
urde der Frauenabteilung der Freiwilligen Sanitätskolonne, ſo⸗ 

8 dem Bademeiſter unter der Führung von Aerzten übergeben. 
Die Geistlichkeit befand ſich gleichfalls am Unglücksorte. Die Er: 
Üßten und Vergifteten rettete man mit dem „Pulmeter“⸗Apparat. 
ie Schwerverletzten transportierte man in das Knappſchafts⸗ 
Mürett. m. 

Dringendes Erfordernis. 

Tei Die ul. Szeflera in unierem Orte iſt zu ihrem größten 

zeil in einem höchſt ſchlechten Zuſtande. Da dieſelbe ſehr 
iel benutzt wird, und durch ihre ſchlechte Beſchaffung, fo: 

wohl Geſpanne als auch andere Fahrzeuge fehr leiden wäre 

8 wohl ehr angebracht, wenn ſich die entſprechenden 
tellen dafür verwenden würden, hier recht bald helfend 
zugreifen. m. 

Wallfahrt nach CTzenſtochau. 

8 Am 6. September d. Is., geht eine Wallfahrt nach 
zenſtochau. Die Rückfahrt erfolgt am 9. September. Die 
dſahrt erfolgt früh vom Bahnhof Siemianowice über 
Ogucice. Die Unkoſten betragen 11 Zloty für Hin⸗ 

8 Rückfahrt. Anmeidungen werden bis zum 4. September 

u der Sakriſtei beim Küſter Cierpiol und bei Frau Pienta 
Kopernika 6 entgegen genommen. Die Abfahrtszeit wird 
ch bekannt gegeben. m. 


Nach dem St. Annaberge gepilgert. 

Rt A: Am Freitag pilgerten von beiden Kirchen unſerer Ge: 
8 nde die Wallfahrer deutſcher Zunge nach dem Wallfahrtsort 
00 Annaberg. In Form von Propeſſionen wurden die Wall⸗ 

ter, begleitet von der Geiſtlichkeit und von vielen Gläubigen, 
va dem Bahnhof gebracht. Es waren insgefamt zirka 500 
— Die Abfahrt erfolgte mit dem Zuge um 8,36 Uhr 
Nane emianomit ab. Die Wallfahrer werden wieder am 

tag gegen 6 Uhr abends in Siemianowitz eintrefien. 


die 


onatsverjam mlung des katholiſchen Geſellenvereins. 
leben, Die letzte Menatsverſammlung des batholiſchen Ge: 
— Siemianowitz. welche im Vereinslokal Duda ſtatt⸗ 

war ſehr gut beſucht. Verſckönert wurde dieſe durch einen 
— 8 des Präses Kaplan Klimfa über feine Eindrücke, dei 
derte 


Reife. In vielen, zum Teil humorvolln Worten ſchil⸗ 

Be er die manniofar:: Schönheiten derſelben. Mit großem 
aus dankten ien die Zuhörer zum Schluß ſeines Vortrages. 
I Taf wurde die To acsordnung vorgenommen. Es wurde be⸗ 
Velen, das Wi ſiter programm recht umfangreich zu geſtalten. 
Nate t verſdnedene Veranſtaltungen, wie Nikslausfeier, 
E de The terauffiſhrungen und dergleichen mehr ab: 


en werden Mit den Vorbereitungsarbeiten ſeil hon 


I bogon nen werd zu. Nach Einzi: hung der Beitrage und 


wien Urte neuer Mit- eder ſchl.; der Vorſibende die inhalts⸗ 
de Mo: wverſammlung. Sie” bite blieben noch die Kol⸗ 
— eine geraume Dit in fröhlicher Unterhaltung zus 


Monatsrerſc. lung des Alten Turnvereins. 
— gef i- ı "reitag den 22 C zu, hielt der Alte 
— in Sie rig „J im Voereinslotal feine fällige Mo⸗ 


Bone 2 ser 1. Vorſihende begrißte die Erſchie⸗ 
— gab ſei e- t de darüber Ausdruck. daß der Alte 
N 2 rein Siemie d beim Verbandsturnfeſt in Nawithh 


und 3. August d. . o gut abgejdmitten hat. Im Zwön⸗ 
errang ein Turnbruder den 4. Preis und im Fünfkampf 
ein Turnbruder den 1. Preis erringen. Auch die Rekorde 
im Hochſprung von 1.79 Meter konnte für den Alten 
etein gebucht werden. Der Vorſitzende beglückwanſchte die 
und gab anſchließend daran einen kurzen Bbriß des 
ö ms für die Feier des 50. Stiftungsfeſtes ann 28. Sep⸗ 
d. Is., mit dem ſich die Verſammlung einverſtanden er⸗ 
aufgenommen wurden zwei Mitglieder. Nach den 

und Splielberichten erſtattete der Oberturnwart einen 
* au Bericht Über das Verbandsfeſt in Rawitſch. Am 
ember d. Js. beteiligt ſich der Verein an den Kämpfen 


Fl, 


Laurahütter 


Sportipiegel 


Der K. E. „07“ in Hindenburg und Aybnik — K. . Jskra contra Spielvereinigung Beuthen — Der K. E. 
Slonsk a — Der evangeliſche Ingendbund nach Kreuzburg verpflichtet — Sportallerlei 


Sonnabend 
K. S. 07 Laurahütte — Deichſel Hindenburg. 


Der K. S. 07 folgt am heuligen Sonnabend einer Einladung 
des Fußballllubs Deichſel nach Hindenburg. Wie wir Hören, 
wird der K. S. 07 in der beſten Aufſtellung hinausfahren. Dies 
wird auch ſehr notwendig ſein, damit der K. S. 07 bei feinem 
erneuten Auftritt in Deutſchoberſchleſien beim dortigen Publi⸗ 
kum den beiten Eindruck hinterläßr. Das Spiel ſteigt auf dem 
Sportplatz des Fußballklußs Deichkel in Hindenburg und be: 
ginnt nachmittags um 5 Uhr. Die Nullſiebenmannſchaft fährt 
ab Laurahütte mit der Straßenbahn um 2% Uhr ab. Schlach⸗ 
tenbummler ſind herzlichſt willkommen. Wir wünſchen recht viel 
Glück. m. 

Sonntag. 
K. S. 07 Laurahütte — K. S. Rybuik 20. 

Nach langer Zeit wird wieder einmal der K. S. 07 ſeine 
Viſitenkarte in Rybnik abgeben. Schon ſeit Jahren war der 
K. S. 07 nicht mehr Gaſt des dortigen Sportvereins. Da er 
gerade an dieſem Sonntag ſpielfrei iſt, erfüllt er nun wieder 
jein® ſportliche Pflicht und beſucht den K. S. Rybnik 20. Das 
erſtklaſſige Spiel findet auf dem Sportplatz des K. S. Rybnik 20 
ſtatt und beginnt um 5 Uhr nachmittag. Vorher ſteigen Jugend⸗ 


spiele. 
De Abfahrt der Nullſiebenmannſchaft nach Rybnik erfolgt 
um 12% Uhr mittags mit der Fauptbahn. F in. 


K. S. Iskra — Spielvereinigung Beuthen. 

Die in Laurahütte beliebten Beuthener weilen wieder nach 
einer längeren Zeit auf dem Iskraplatz als Gaſt. Immer ſchon 
waren die Beuthener recht zugkräftig und dürften aus diesmal 
die geſamten Sportler von Laurahütte auf die Beine bringen. 
Zu dieſem Spiel hat der K. S. Iskra eine neue Mannſchaft auf: 
geſtellt, die die größten Hoffnungen auf einen Sieg hat. Leiwi 
werden es ihnen die Beuthener Gäſte nicht machen. Bekanntlich 
ſpielen ſie in Deutſch⸗Oberſchleſien mit eine große Rolle. Wie 
uns die Sportleitung des K. S. Iskra mitteilt, wird die Mann: 
ſchaft von Spielvereinigung Beuthen in beſter Auſſtellung er⸗ 
ſcheinen. Da in Laurahütte ſonſt kein Fußballwettſpiel ſteigt, 
dürfte der K. S. Iskraplatz einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen 


haben. Spielanfang 5 Uhr nachmittag. Vorher treffen ſich die 
unteren Mannuſchaften beider Vereine. Wir können den Beſuch 
nur empfehlen. m. 


um die Kreismeiſterſchaft in Kattowitz und am 14. September 
nimmt der Verein an dem Jugendtreffen in Anhalt teil. Am 
Freitag, den 29. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im Lokal Duda 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt, an der auch die Feſtausſchüſſe teils 
nehmen. Da keine weiteten Punkte zur Erledigung vorliegen, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Ein Feldhüter von Dieben verprügelt. 

⸗o: Der BE Duzy, mohnhaft auf der ul. Par⸗ 
kowa 17 in Siemianowis wurde auf den Dominalfeldern 
von Felddieben die er auf friiher Tat ertappte überfallen 
und derartig verprügelt, daß er ſich in ärztliche Behandlung 
in das Hüttenlazarett begeben mußte. Das Gericht, daß 
Duzy ſeinen an erlegen ſein ſoll, entſpricht nicht 
den Tatſachen. H befindet fi auf dem Wege der Beſferung 
und wird in einigen Tagen aus dem Lazarett entlaſſen 
werden können. 


Warum werden die „Brennols“ nicht aus den Hütten⸗ 
anlagen vertrieben? 

eo Schon vor einiger Zelt berichteten wir über die Frech⸗ 
heit der Haldenbrüder, „Brennols“ genannt, in den Hüttenan⸗ 
lagen. Tag und Nackt lagern ſie in größerer Anzahl auf dem 
Naſen hinter dem Hallenſckwimmbad und beläſtigen die Paſ⸗ 
anten. Ganz ungeniert halten die „Brennols“, die nur vom 
Betteln und Diebſtahl leben. ihre Brennſpiritusgelage ab. Sie 
find nicht nur eine Plage fur die Erwachſenen, ſondern fie Bil: 
don auch für die in den Anlagen ſpielenden Kinder inſofern 
eine Gefahr, als ſie ihnen ein übles Beiſpiel geben. Es wäre 
. Zeit, wenn die Polizei hier energiſch durchgreifen 
würde. 

Flegelei. 

In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch kamen eine 
Anzahl halbwüchſiger Burſchen von hier, lärmend und 
johlend die ul Sobieskiego lang gezogen. Als ſich einige 
Hausbewohner dies verbaten, wurden fie von den ſtark 
Angetrunkenen angepöbelt und beläſtigt. Es wäre wohl 
von ſehr großem Vorteil, dieſen Radaubrüdern, die oftmals 
ſolche Streiche vornehmen, eine empfindliche Strafe zu ver⸗ 
ſchreiben. m. 


Berichtigung. 

Da in Ihrer Zeitung ein Artikel unter dem Titel „Weil 
das Kind nicht polniſch koennte“ erſchienen iſt, der viele Unge⸗ 
nauigkeiten bezüglich der Behandlung eines verletzten Schül⸗ 
lindes durch mic. am 30. Mai 1930 enthielt, erſuche ich Sie auf 
Grund des Artikels 11 des geltenden Preſſegeſetzes um Auf⸗ 
nahme ne iſtehender Berichtigung in der näfften Nummer in 
demselben Teile und mit denfellen Lettern: 

„Es iſt nicht wahr, daß ich als dienſttuender Arzt des Hüt⸗ 
tenlazaretts die Wunde des Kindes nicht in entſprechender 
n due Mu habe, und daß ich das Kind ins Geſicht geſchla⸗ 
gen habe.“ 

Dapegen iſt es wahr, daß ich die Wunde des Kindes in 
zweckmäßiger Welſe unterſuckt und einen Notverband angelegt 
habe. wiSei ich nicht bemerkt habe, daß die Wunde des Kindes 
den Eindrud einer ſäaveren Verletung gemacht hätte, ferner it 
es wahr, daß die Wunde woch mir noch an demſelben Tage vom 
Iltenzaret des Kuzppickaſtelagaretts Dr. med. F. Jehs in Sie⸗ 
mianowice nnter uckt wurde und daz auch dieſer nichts gefähr⸗ 
liches in dieſer Wunde erblickt und das Kind als transportfähig 
für die Ueberfſührung in das Lazarett in Beuthen erklärt hat. 

Es iſt wahr, daß ich die Wande völlig uneigennützig unter⸗ 
fudit, den Nutverband angelegt und der Mutter des Kindes ges 
taten habe. fie möfte die koſtentoſe Pflege und Weiterbehand⸗ 
lung im Knaprſchaftslazarett in Beuthen in Aaſpruch nehmen, 
deſſen Mitglied der Vater des verletzten Kindes iſt. 

Es iſt nicht wahr, daß ich das verletzte Kind nicht mit der 
entſpdeckenden Sorgfalt behandelt und es nickt in das Lazarett 
aufgenommen hätte. und daß ich es ins Geſicht geſchlagen hätte 
angeblich dert elb. weil es fir um ein deutſches Kino gehandelt 
hat, welches die deutſche Schule beſucht. Ferner iſt es nicht 


Der Evangelische Ingendbund in Krenzburg. 

Am heutigen Sonnabend iſt der hieſtge evungeliſche Jugend⸗ 
kund nach Kreuzburg herausgefahren, wo er dort mit dem be⸗ 
kannten Sportverein „Warlburg“ zuſammentrifft. Es werden 
dort Fauſt⸗ und Hanaballwettipiele ausgefcchten. Man it neus 
gierig, wie ſich der Ortsmeiſter dort aus der Affäre ziehen wird. 

Am Sonntag iſt der hieſige evangeliſche Jugendbund Gaſt 
des Sporiwereins in Plümkenau. Da auch dieſe Mannſchaften 
über ſehr gute Leiſtungen verfügen, dürfte auch dort der evan⸗ 
geliſche Jugentbund eine horte Nuß zu knacken bekommen. 
Hoffentlich iſt ſeine Turnierreiſe mit Elück beſchieden. Aus den 
Einladungen der dortigen Sportvereine geht nun deurlich her⸗ 
vor, daß der Ruf der ſpiektüchtigen Jugendbündler immer weiter 


dringt. 5 m. 
Berichtigung. 
Die bebannte Dautſcheberſchleſi'che Kamofmannſchaft des 
Amateurboxklubs Gleiwitz wird nicht wie berichtet, im Kino 


Apollo ſondern im Kino Kammer mit den Laurahutter Boxern 
zufammentreſfen. Himu fügen wir nei) die Verlämpfe. die vor 
den internatienalen Matinee jtatsfinden werden: 


Jugend⸗Papiergewicht: Schönemann III — Winkler. Pa⸗ 
piergewicht: Tulet — Diumann. Federgewicht: Wildner — 


Kurpan. m. 
Erlauſchtes Geſprüch zwrier Siemianswiger Sport⸗Kumpels. 

Max: Pirsk, Fritz. 

Fritz: Moju, Max. ’ 

Max: Was madit du jetze Fritze? Ich hab Dich ſchon lange 
nicht mehr geſehen. Wo gcHit Du hin? 

Fritz: Ach weißt Du Max, ich habe nculich geleſen, raß 
unſer hieſiger K. S. Slons! fein 15⸗jahriges Stiftungsfeſt feiert, 
da möchte ich mal hingehen, aber was kann das keſten? Du 
weißt doch die Arbeitsloſigkeit uſw. le 

Max: Ach was! Der „Slensk“ war immer ganz anſtändig 
geweſen in ſeinem Entgegenkemmen dem Publikum gegenüber. 
Er wird es hofentlich auch jetzt ſein. 

Fritz: Das wäre ja ganz gut. Aber was meinſt Du, von 
wegen dem Programm? Was worden die uns dort zeigen? 

Max: Das weiß ich ſelber ncch nicht, aber ich werde die 
„Laurahütter⸗Siemianowitzer Zeitung“ verfolgen, dort wird es 
beſtimmt drinſtehen, dann ſage ich Dir beim nächſten Male Ve⸗ 
ſcheid. Alſo Pirsk, Fritze. 

dr: Mojn Max. m. 


als Menſchen 2. Klaife betrachte, dagegen iſt es wahr, daß die 
deutſche Nationalität des Kindes keinen Einfluß auf die Art 
und Meiſe der Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe durch mich 
hatte. Ferner iſt es wahr, daß ich als dienſttuender Arzt des 
Hüttenlazaretts in Siemiancwice nicht bere tigt war, das vers 
wundete Kind zwecks Vornahme einer evtl Operation in das 
Lazarett aufzunehmen, denn nach den im Hüttenlazarett in Sie⸗ 
mianowice geltenden Vorſchriften dürfen nur kranke Mitglieder 
und die Familien derſelben aufgenammen werden, die zur In⸗ 
duſtrie⸗Kränkenkaßſe der Laurahiitte er zu anderen Kranken⸗ 
kaſſen gehören, falls dieſe Kaſſen enkſprechende Verträge mit der 
Krankenkaſſe der Laurahütte haben. Da aber der Vater des 
verletzten Kindes Mitglied der Knappfchaft in Beuthen iſt die 
keinen Vertrag mit dem Sitteulazarett in Siemianowice hat, 
konnte die Aufnahme des verletzten Kindes nicht erfolgen und 
zwar lediglich cus dieſen Gründen, nicht aber wegen der deut⸗ 
ſchen Nationalität des Kindes, die mich als Arzt überhaupt 


nichts angehen. 
Dr. Stefan Zelamsii. 


Bananen⸗ und Neſinenſchmuggler gefaßt. 

0: Am vergangenen Mittwoch gelang es der Sie⸗ 
mianowitzer Polizei auf dem Wege von Siemianowitz nach 
Czeladz eine alte Schmugglerin, ein gewiſſe Franziska Sk. 
aus Czeladz zu faſſen und ihr eine große Menge ge⸗ 
ſchmuggelte Bananen und Roſinen abzunehmen. Sie wurde 
mit ihren Helferinnen Marie W. und Hedwig D. aus Sie⸗ 
mianowitz auf das Polizeikommiſſariat gebracht. — Am 

leichen Tage wurden einer Frau Lucie D. von der Wanda⸗ 
traße in Siemianowitz 400 Stück Zigaretten, die aus 
Deutſchland geſchmuggelt waren, abgenommen 


Kino „Kammer“. 

Nur noch bis Montag bringt das hieſige Kino „Kammer“ 
einen der ſchonſten Romanfilme: „Anaſtaſia“ (Die jüngſte Zaren⸗ 
tochter) den Kinobeſuchern zur Schau. In den Hauptrollen wir⸗ 
ken mit Lee Parry (Deutichlands ſchönſte Filmſchauſpielerin als 
Anaſtaſia), Sans Stüwe, Elizza Laporta, Max Lands, Theodor 
Loos, Olga Engel, Erwin Kaiſer (als Zar Nikolaus) u. a. m. m. 


Kaffee „Europa“. 

Am heutigen Sonnabend und morgigen Sonntag wer⸗ 
den im Kaffee „Europa“ ul. Bytomska 33, die beliebten 
Künſtlerkonzerte wiederholt. Es kommen Konzertſtücke von 
Chopin, Bizet, Strauß und Moskowsk! zum Vortrag. 
Beginn der Konzerte an beiden Tagen um 8 Uhr abends. 
Wit können den Beſuch nur empfehlen. Siehe heutiges 
Inſerat! m. 


Goftesdienftordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 24. Nuguſt. 
6 Uhr: für die Parxochianen. 
75% Uhr: für ein Jahrkind Hildegard Sekrzupel. 
335 Uhr: für Lebende und Verſt. der Familien Kula und 
Weihrauch. 0 
10,15 Uhr: auf die Intentton der Wallfahrer nach Gene 
ſtochau 
Montag, den 25. Auguſt. 
1. hl. Meſſe für verſt. Sophie Mila 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 24. Auguſt. 
1. hl. Meſſe für verſt. Johann Kowalski und für verſt. 
Eltern. 
2. Gl. Melle für ein Jahrkind aus der Familie Lamil. 
3. bl. Meſſe für die Pa rochia nen. 
4. hl. Meſſe: Intention Paul Mrotwa und flir die Familie. 


Montag, den 25. Auguſt. 
hl. Meſſe für das Brautpaar Ganſchienietz⸗Jarczyl. 
hl. Meſſe für verſt. Heinrich Gierdt. 5 
„ hl. Meſſe für verſt. Maria Janik. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
10. Sonntagen Trin., den 24. Auguſt. 
8 Uhr: Hauptgottesdienſt, Predigt Herr Paſtor 
Katowiee. 
8,45 Uhr: Taufen. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Pijany jak... 

Wer kennt das obige Sprichwort nicht? Künftighin wird 
man aber ſagen können: Pijany wie Richter Adamski und zwar 
mit Recht, denn die Bewohner von Chodziez, in der Provinz 
Poſen haben mit ihrem Richter ihre lieben Sorgen. Am 19. 
Juli hatte Herr Richter Adamski einen Beſuch gehabt. Der 
Staatsanwalt vom Bezirksgericht in Poſen weilte bei ihm. An 
demſelben Tage ſah man die beiden Herren total betrunken. Das 
wäre ſchließlich kein Unglück, denn Betrunkene ſieht man überall 
und ſolange der Schnaps verkauſt wird. jo lange wird es auch 
Beſoffene geben. Alſo nicht darum handelt es ſich hier, daß dem 
Herrn Richter und dem Staatsanwalt die Straße ein wenig zu 
ſchmal war, daß die beiden Herrn, Richter und Staatsanwalt. ſo 
gut es noch ging, geſungen und hübſche Mädchen angerempelt 
haben, denn hier kommt es auf die „Heldentaten“ des Herrn 
Richters Adamski an. 

Gegen 48 Uhr abends ſchlenderten die beiden Herrn durch 
die ul. Kraſtnskiego. In der Wohnung der Frau Filipiak zer⸗ 
ſchlugen fie drei Fenſterſcheiben. Nach dieler Heldentat begaben 
ſich die beiden zum Gerichtsvollzieher Miſgalski in die Woh⸗ 
nung, wo fie längere Zeit verweilten. Der Stadtbewohner be: 
mächtigte ſich ein Schrecken und die Polizei wollte nicht ein⸗ 
greifen. Man ſtand ratlos da, denn was kann ein Bürger ge⸗ 
nen einen Rickter und Staatsanwalt ausrichten? Zeugen des 
Vorfalls, darunter ein Berliner, Profeſſor Binkowski, der zu⸗ 
fälligerweiſe in Chodziez zu Beſuch weilte, begleiteten die Frau 
Filipiak zum Gerichtsvollzieher Miſgalski. Die Frau bat den 
Richter Adamski um die Erſetzung des Schadens für die drei zer⸗ 
chlagenen Scheiben. Der Richter bot großartig 2 Zloty an. 
Als die Frau das nicht annehmen wollte, ſtürzte der Herr 
Richter über die Frau, ſchlug fie mehrmals mit der Fauſt ins 
Geſicht, erteilte ihr Fußtritte und mit Fluchen und Schimpfen 
ſchmiß er die Frau zur Tür hinaus. Die mißhandelte Frau 
blutete ſtark und wurde zum Arzt geführt. Dr. Rau hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Frau eine ſtarke Verletzung der Anterlippe, die 
geplatzt war, und am Ohr davontrug, wie auch das ganze Ge⸗ 
ſicht angeſchwollen war. 

Den nächſten Tag brachte ein Mädchen vom Richter Adamski 
der Frau Filipiak die „verlorenen“ Ohrringe und bot ihr 50 
Zloty „Schweigegeld“ an. Der Rechtsanwalt Unruh und der 
Gerichtsvollzieher boten ſpäter der Frau 100 Zloty „Schweige⸗ 
geld“ an, nachdem ſie die 50 Zloty zurückgewieſen hat. Als die 
Frau ein Armutszeugnis bolen wollte, um wegen Körperver⸗ 
letzung den Richter zu verklagen, redete der Bürgermeiſter auf 
die Frau ein, ſie ſoll die Sacke im „Guten“ erledigen und gab ihr 
drei Tage „Bedenkzeit“. Alle „hochgeſtellten“ Perſönlichkeiten 
in der Stadt redeten auf die Frau ein, ſie ſolle ſich „einigen“, 
denn ſonſt würde ihr Mann keine Arbeit erhalten. Anter der 
Preſſion willigte ſchließlich Frau Filipiak ein und ſie hat ſich 
„geeinigt“ und erhielt dafür 50 Zloty. 

Ein Bürger in Chodziez wandte ſich telephoniſch mit einer 
Beſchwerde gegen den Richter Adamski an die Zivilkanzlei des 
Staatspräſidenten und bat um Schutz gegen das Treiben des 
Richters. In der Konditorei bei Kaj zog der Richter Adamski 
einen Revolver und drohte den Gästen, daß er fie alle wie die 
Hunde erſchießen werde Dieſe Prachlſzenen wiederholten ſich 
in Chodziez, ſind auf der Tagesordnung und bilden dort das 
tägliche Geſprächsthema. 
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KAMMER-LICHTSPIELE 


& Nur noch bis Montag! 


Einer der ſchönſten Roman-Filme! 

Einer Zarentochter Leid und Glück 
Die jüngſte Jaremochter 
Der feſſelnde Lebensroman der blonden Zaren: 


tochter Anaſtaſla und ihr Kampf um ihre 
Anerkennung 


Ein interejjanter Beitrag zur Zeitgeſchichte 
Deutſchlands ſchönſte Film⸗ 
Lee Path ſchauſpielerin als naſtaſia 

8 In den weiteren Hauptrollen: 
Hang Stüwe Ellzza La Porta Mur Landa 
Samt v. Hollay / Theodor Laos / Diga Engel 
Erwin Knifer (als Zar Nikolaus) u. a. 
Eine ehemalige Hofdame der Zarin war als 

Filmbeirat tätig. 


Hlerzu: Ein Inftiges Belprogramm 


gegen 


— Beyer's 
ME Wasch 
e=- 
Sonnabend, den 22. u. Sonntag, 1930 
den 24.August 1930, abds. 8 Uhr 1,80 RM 


die beliebten 


Künstler-Nonzerte 


unter Leitung von Kapellmeister K. Nowak 


Chopin / Bizet / Mascagni / Strauß / Mean Werbt Sündige 
neue Leser! 


Es ladet ergebenst ein N. Momak 


' Tauſch 4 
2 Stube und Küche 
2-3 Etuben u. Küche 


zu tauſchen geſucht. 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung. 


Ausgewählte 


Wäsche 


100 Schnittformen 


auf großem, doppei- 
seltig. Schnittbogen 
la Zweifarbendruck 


auf 16 Seiten: 


Ueberail erhältlich 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig -T. 


Auf Grund der Beſchwerde an die Zivilkanzlei des Staats⸗ 
präſidenten, hat das Bezirksgericht in Poſen eine Unterſuchung 
der Vorfälle angeordnet und ſchickte einen Richter nach Cho⸗ 
dziez. Profeſſor Binkowski wird nach ſeiner Rückkehr feinen 
Landsleuten in Berlin erzählen können, wie ſich in ihrem Va- 
terlande ein Richter benimmt und wie Gerechtigkeit geübt 
wird. 


Wichtig für Mieter 

Seitens des Oberſten Verwaltungsgerichtshofes wurde letzt⸗ 
hin ein bemerkenswertes Urteil hinſichtlich der Frage gefällt, 
wann eine Verjährung der Anſpriche eines Mieters auf zuviel 
gezahlten Mietzins eintritt. Dieſe Frage war durch das Mie⸗ 
terſchutzgeſetz entſchieden worden, das in Art. 10, Abi. 3 beſagt, 
daß Ansprüche auf überzahlten Mietzins bereits nach Ablauf 
von ſechs Monaten verjähren. Nun gab es aber Fälle, in 
denen das Gericht, ſich auf die Seite des Mieters ſtellend, da⸗ 
hin entſchied, daß ſolange von einer Verjährung feine Rede 
ſein könne, ſolange das Gericht nicht feſtgeſtellt hat, wieviel 
Miete der Wohnungsinhaber in Wirklichkeit zu zahlen hat. Dieſe 
Feſtſetzung der Miete erfolgte aber erſt zuſammen mit der Ver⸗ 
handlung über die Klage. Infolge von Berufungen, die die 
dergeſtalt benachteiligten Hausbeſitzer beim Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichtshof einlegten, beſchäftigte id) nunmehr dieſe oberſte 
Inſtang mit dieſer Frage und entſchied dahin, daß der Art. 10 
des Mieterſchutzgeſetzes vollkommen zu Recht beſteht und daher 
ſtreng eingehalten werden muß. Daher hat auch der Mieter das 
Necht, die Rückzahlung oder Anrechnung der überzahlten Miete 
für eine ſpater« Friſt als nur von ſechs Monaten nach erfolgter 
Entrichtung des Mietzinſes zu fordern. 

Wenn dagegen das Gericht bei der Verhandlung über eine 
Klage feſtſtellt, daß der Mieter entgegen feiner Ueberzeugung 
zu wenig Miete gezahlt hat, ſo darf eine Exmiſſion nicht erfol⸗ 
gen, wenn der Mieter den fehlenden Betrag innerhalb von ſie⸗ 
ben Tagen nachzahlt. Wenn der Anſpruch eines Mieters hin⸗ 
ſichtlich der zuviel gezahlten Miete als gerechtfertigt anerkannt 
wird, die Klage aber ſpäter als innerhalb des ſechsmonatigen 
Termins nach der erſten Entrichtung des Mietzinſes anhängig 
gemacht worden iſt ſo hat der Mieter das Recht, die Rückzahlung 
der überzahlten Miete oder deren Auredmen auf eine ſpätere 
Zeit nur für einen Zeitraum zu verlangen, der ſechs Monate ſeit 
der Einreichung der Klage zurückreicht. In Fällen, wo der 
Hausbeſitzer wegen Nichtbezahlung der zu wenig entrichteten 
Miete klagbar wird, tritt gemäß einer Entſcheſdung des Ober⸗ 
ſten Gerichts (Art. 2277 des napoleoniſchen Zivilkodex) eine Ver⸗ 
jährung erſt nach Ablauf von fünf Jahren ein. 


Anſtatt für das Publikum, werden die Aufobuſſe 
für den „Marſch an die Oder“ gebraucht 


Ueber den Betrieb der Schleſiſchen Autobuslinien iſt ſchon 
viel geklagt worden. Die Inſtandhaltung dieſer Wagen iſt nicht 
io, wie man es einer mit behördlichen Mitteln geſchafſenen 
Linie erwarten darf. Auch die Sauberkeit läßt viel zu wünſchen 
übrig. Zerſchlagene Fenſterſcheiben, nicht ſchließende Türen und 
zerbrochene Sitze ſind keine Seltenheit. Ebenſo ſind oft Unpünkt⸗ 
lichkeiten in den Abfahrtszeiten zu beobachten. Daß ein Wagen 
eine Panne erleidet, kann ja vorkommen. aber es muß doch ſo⸗ 
viel Erſatz da ſein, daß ſofort ein neuer Wagen eingeſetzt werden 
kann. Was aber unter keinen Umständen vorkommen darf iſt, 
daß Wagen ohne jede vorherige Bekanntmachung und Erſatzſtel⸗ 
lung einfach aus dem Verkehr gezogen werden. Am Sonntag, 
den 17. Auguſt, verkehrten auf einzelnen Strecken die Wagen 
nicht wie vorgeſchrieben alle 20 Minuten, jöndern % ſtöndlich. 
Warum? Die Wagen wurden zum Marſch an die 
Oder“ gebraucht. Wer hat hierzu die Genehmigung gege⸗ 
ben? Die Schleſiſche Autobuslinie iſt aus Mitteln der Städte 
und größeren Gemeinden für das Bedürfnis des geſamten Publi⸗ 
kums geſchaffen worden. Der Fahrplan iſt feſtgelegt und öffent⸗ 
lich bekannt gemacht worden. Die Fahrpläne können alſo nicht 
ohne weiteres umgeſtoßen und das Publikum pückſichtslos in 
Verlegenheit gebracht werden. Die Stadtverordneten und Ge⸗ 
meindeverireter derjenigen Städte und Gemeinden, die Geld in 
das Unternehmen geſteckt haben, müßten bei nächſter Gelegen⸗ 
heit ein Veto gegen eine derartige Anwendung der Gelder der 
Steuerzahler einlegen. 


Wohne jetzt 
ul. Stabika (Schloß sir.) 10 


Otto Romahn 


Dentist 
Sprechstunden 9—12 u. 3—6 Uhr. | 


40000 Zt. Dallehen 


erhält Jeder 


zum Bau oder Erwerb eines Eigenheimes. 
Koſtenloſe Auskunft durch 


Slaski Zwiazek Kredytowy 
Tarnowskie Göry / Rynek 10 


VORZÜGLICH IM GESCHMACK. 


Kattowitz und Umgebung 

Verlegung der ſtädkiſhen Betriebsämter. Nach erjolgtei 
Juſtandfefung des Gebäudes „Adam u. Ewa“ auf der ulica 
Dombrowskiego, jellen Anfang nächſter Woche die Betrebsam? 
Dombrowskiego. ſollen Anfang nächſter Woche die Betriebsum⸗ 
ter, ſowie die Abteilung für das ſtädtiſche Fuhrparkweſen, die 
neuen Verwaltungsgebäude verlegt werden. - 

Gefahren der Straße. Von einem Perſononauto, welches von 
dem Chauffeur Wladislaus Faber aus Katlowitz geſteuert wurde, 
iſt auf der ulica Zamkowa die Emilie Bielic angefahren und 
leicht verletzt worden. Nach Erteilung der erjten ärzlichen Hilfe 
wurde die Verletzte nach ihrer Wohnung entlaſſen. g 

Zalenze. (Als vermißt gemeldet.) Seit dem 1% 
d. Mts., wird der 81jährige Johann Ochmann von der ulica 
Wojeiechowskiego 42 vermißt, welcher ſich an dem fraglichen 
Tage aus der Wohnung entfernte und nicht mehr zuxvückkehrte. 
Der Vermißte iſt 165 em groß, trägt graues, kurzgeſchnittenes 
Faar, engliſch gſchnittenen Schnurrbart, hat blaue Augen, läng⸗ 
liches Geſicht, gebogene Naſe, gebückte Faltung und trug einen 
Anzug mit grauem Kittel, ſchwarze Hoſen, Filzſchuhe und ſchwar⸗ 
zen Hut. Perſonen, welche über den jetzigen Aufenthalt des 
Vermißten irgendwelche Angaben machen können, werden erſucht, 
ſich unverzüglich bei der nächſten Polizeiſtelle zu melden. 


W 
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Kattowitz — Welle 408,7 
10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.05. 
Mittagskonzert. 14.50: Aus Warſchau. 15.20: Für den Landwirt. 
15.40: Volkstümliches Konzert. 17.10: Vorträge. 17.25: Nach 
mirtagskonzert. 19.05: Aus Warſchau. 20: Literariſche Stunde. 
20.15. Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſik. > 

Montag. 12.05: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 156.35“ 
Schallplatten. 17.35: Vortrag. 18: Volkstümliches Konzert. 
19; Vorträge. 20.15: Adendkonzert. 21: Volkstümliches Konzert. 


23: Tanzmuſik. 
Warſchan — Welle 1411.8 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10. 
Schallplatten. 14.50: Vorträge. 17.25: Orcheſterkonzert. 19.05 
Vorträge. 20: Literariſche Stunde. 20.15: Volkstümliches Kon 
zert. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12.10: Mittagskonzert. 16.15: Sckallplatten. 17.35. 
Franzöſiſch. 18: Unterhaltungskonzert. 19.45: Vorträge. 20.15 
Violinkonzert. 21: Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſtk. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 323. 

Sonntag, 24. Anguſt. 7: Aus Gleiwitz Frühkonzert. 8,45: 
Glockengeläut der Christuskirche. 9: Morgenkonzert auf Sau 
12: Aut! 


Sonntag. 


platten. 11: Aus Gleiwitz: Katholiſche Morgenfeier. 
nach Leipzig: Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 14: 
Mittagsberichte. 14,10: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 


14,40: Was bringt uns die Große Inter? 


14,20: Schachfunk. 
15: Stunde des 


nationale Philatelie⸗Ausſtellung in Berlin?“ 


Landwirts. 15,25: Kinderſtunde. 16: Heitere Stunde. 17.30 
Oſtpreußiſche Miniaturen. 18: Moderne engliſche Lieder 
18,30: Reiſebekanntſchaften. 19: Wettervorherſage für 


nächſten Tag, anſchließend: Konzert. 19,30: Sie jagen — ic; 
will nicht heiraten! 19,45: Mode⸗Anekdoten. 20: Wiederholung 
der Wettervorhersage anschließend: Konzert. 20,30: Der Meiſter' 
boxét. 22 10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderung 
22,30: Aus Berlin: Tanzmufik. 0,30: Funbſtille. 
Montag, 25. Augnft: 9,05: Aus Gleiwitz: Schulfunk. 15. 

Graseſſer in der Südſee. 16,30: Unterhaltungskonzert. 17, 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht, anſchließend: Deuiſch⸗ 
amerikaniſche Wirtſchaftsverflechtung. 18: Fünfzehn Minuten 
Technik. 18,15: Berichte über Kunſt und Literatur. 18,40 Die 
Unterſuchungshaft. 19,05: Wetternorherjage für den nächſten 
Tag, anſchließend: Abendmuſik auf Schallplatten. 20: Mieder“ 
helung der Wettervorherlage, anſchließend: Stunde der A 
20,30: Chorgefang. 21,20: Friedrich Nietzſche. 22,20: Zeit 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: Funk 
techniſcher Briefkaſten Beantwortung funktechniſcher Anfragen. 

23: Aufführungen des Breslauer Schauspiels. 23,15: Zunft! 
— 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowigz. 
Drud u. Verlag: „Vita, naklad drukarski, Sp. Z „gr. ody · 
Katowice. Kosciuszki 29. 


SOEBEN 
IST ERSCHIENEN! 


DAS NEUE 


WL 


Sie hören jetzt 
mit den großen Schlagern: 
„Ich bin von Kopf bis Fuß 
auf Liebe eingestellt" / „Zwei 
Herzen im % Takt" „ Bin kein 
Hauptmann, bin kein großes 
Tier" / „Ich hab' eine kleine 
braune Mandoline" und neun 
anderen großen Schlagern 


re 
FÜR KLAVIER KATTOWITZER BÜUCHDRUCKEREI- 


5 UND VERLAGS-SPÖLKA AMKCV IAA 
KATO WIe E, ULICA 3-60 MAJA NR. 12 


Fliiale Laurahütte, Beuthenerstraße 2 


cehandlunf fi Herdargreme v. 
“ers zu emwichlen. Zu tum 1 
allen Upotgeien, Drogerien und Bew 
wunicr LER 


